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Viel Fleiß auf dem Acker 
und in den Werkstätten!

Die führende Wirtschaft im Ge­
biet Pawlodar — der Kolchos „30 
Jahre Kasachische SSR” — ist durch 
ihre zahlreichen V.ehherden be­
rühmt. Allein Rinder besitzt der 
Kolchos 2 000. Die durchschnittliche 
Gewichtszunahme pro Tier und Tag 
beträgt mehr als 800 Gramm, statt 
600 laut Plan. Bereits zu Jahresbe­
ginn lieferte der Kolchos 250 Rinder 

500 Kilo Gewicht an den

Wenn von der ständigen Stei­
gerung der Ertragfähigkeit jedes 
Hektars Land in unserem Rayon 
gesprochen wird, unterstreichen 
manche. unser Rayon befinde 
sich halt in einer günstigen Zo­
ne, hier gehen mehr Regen nieder 
als andernorts, auch die Speziali­
sten seien tüchtiger und die Me­
chanisatoren reichen aus. Der 
Wahrheit entspricht nur das letz­
tere. Tatsächlich kommen wir 
schon mehrere Jahre während der 
verantwortlichen landwirtschaftli­
chen Kampagnen mit eigenen 
Kräften aus und unsere Mechani­
satoren sind hochqualifiziert. So 
konnten wir in der vergangenen 
Erntezeit den Zweischichteinsatz 
aller Aggregate organisieren.

Für die Ackerbauern sind die 
Beschlüsse des Juliplenums (1978) 
des ZK der KPdSU zur wichtig­
sten mobilisierenden Kraft ge­
worden. Während ihrer Erörterung 
im vergangenen Jahr gab es be­
reits Initiatoren im " ‘ —
hohe Ernteerträge. ______
Juli richtete das Kollektiv unse­
res Kalinin-Sowchos an alle Feld­
arbeiter des Gebiets den Appell, 
für 20-Zcntner-Hektarerträge und 
für die Erfüllung der Auflagen 
der vier Planjahre im Verkauf von 
Getreide an den Staat zum Jahres­
tag der Verfassung der UdSSR 
zu kämpfen. In unserem Rayon 
haben 32 Traktoren-Fcldbaubriga- 
den (mehr als die Hälfte) diesen 
Aufruf unterstützt.

Es ist erfreulich, daß das Kol­
lektiv des Kalinin-Sowchos sein 
Wort gehalten hat Unser Rayon 
lieferte in <irci_Jahren insgesamt 

an 
die

du letzten Endes für den allgemei­
nen Erfolg. Gegenwärtig wird das 
anders beurteilt. Die Opcralivgrup- 
pc für Instandsetzung der Technik 
und ihre effektive Nutzung bei der 
Aussaat wird von Michail Gand- 
sjuk. Chefingenieur der Rayonver- 
wallung für Landwirtschaft, gelei­
tet werden. Ihr gehören zehn Per­
sonen an. Das sind meistens Spe­
zialisten der Ingcnicurdicnste.

Kodex

Kampf um 
Damals im

lieferte in drei Jahren insge. 
8,5 Millionen Pud Getreide 
den Staat und hat somit 
Auflagen der vier Planjahre .... 
Verkauf von Getreide an den 
Staat erfüllt. Der Kolchos „Kolos" 
erntete 22.4 Zentner je Hektar und 
hat die Auflagen des Fünfjahr­
plans erfüllt.

Unser Ziel besteht darin, in die­
sem zdahr das Erreichte nicht nur 

•zu verankern, sondern cs auch zu 
übertreffen. So haben die Acker­
bauern des Rayons in ihren Ver­
pflichtungen eingeschrieben: Durch 
weitgehende Anwendung fortge­
schrittener Anbau- und Ernteme­
thoden im vierten Planjahr 18 
Zentner Getreide je Hektar zu er­
zielen.

Wir haben jetzt schon den gan­
zen Zyklus der Aiiss.-atarbeilen 
gut durchdacht. Die ganze Arbeit 
wird durch einen knyor-stab gelei­
tet werden. Früher meinte man, 
gehörst du zum Stab, so arbeitest

Reparatur 
läuft
organisiert

Die Mechanisatoren des Kolchos 
„Rasswet" sind in diesen Tagen 
dabei, alle Traktoren und bo­
denbearbeitenden Geräte so schnell 
wie möglich in die Bcreitschaftsli- 
nie zu stellen. Die Beschlüsse des 
Juli- und des Novemberplcnunis 
(1978) des ZK der KPdSU riefen 
unter derf Reparaturarbeitern einen 
neuen Elan hervor und sicherten 
die Überbietung des Plans für das 
vierte Quartal 1978.

Jeder bei der Reparatur be­
schäftigte Mechanisator kennt ge­
nau seine Aufgaben, arbeitet mit 
großer Meisterschaft. aber ohne 
Hast, denn man hat cs hier vor 
allen Dingen auf gute Qualität ab­
gesehen. In der .Motorenhalle über­
holen die Schlosser Edwin Massold, 
Pawel Galitowski, Roman Hoff­
mann, Alexander Wiesheim und 
Ewald Wallcnhcim mit Sachkennt­
nis die Motcien. in der Dreherab­
teilung restaurieren die Dreher 
Wladimir Kruglichin und Roman 
Lammert perfekt viele Maschincn- 
tcile. Der Kupferschmied Jakob 
Goßen gibt den Kühlern das zweite 
Leben. Die Mechanisatoren Johann 
Resch, Peter Sperling und Alexan­
der Adam sind vorbildlich bei der 
Instandsetzung von Hinterachsen. 
Alle überbieten ihr Soll.

Nachdem sich die Reparaturar­
beiter mit dem Appell des ZK der 
KPdSU an alle Wähler, Bürger der 
UdSSR bekannt gemacht hatten, 
überprüften sie ihre früheren Ver­
pflichtungen und beschlossen, zum 
4. Mâr2 alle Traktoren in die Be­
reitschaftslinie zu stellen. Sie hal­
ten Wort: Nicht nur die Traktoren, 
auch die für die Aussaat nötigen 
Geräte werden mit Überflügelung 
des Zeitplans überholt.

Wladimir PIGAWAJEW

z. Gebiet Semipalatinsk

slens um 25 Prozent verringert 
haben.“ ,

Mir gefiel diese Arbeitsorganisa­
tion der Einrichtemeistcr. In der 
nächsten Sitzung des Stabs kam 
diese Frage aufs Tapet, und der 
Operativgruppe Michail Gandsjuk 
wurde empfohlen, cs in allen Wirt­
schaften cinzuführcn. So haben 
die Gruppen von Einrichtemcistern 
ihre Arbeit auch bei der Ernte or-

des Feldes
Die Werktätigen des Rayons Bulajewo, eines der führenden im Gebiet 

Nordkasachstan, haben sich verpflichtet, in diesem Jahr 18 Zentner Ge­
treide je Hektar zu erzielen und somit die Fünfjahrautlagen im Verkauf von 

Getreide an den Staat zu überbieten.

Hauptaufgabe dieser Gruppe ist 
die Gewährleistung einer reibungs­
losen Arbeit der Aussaataggrega- 
tc, der Kraftwagen und der Ein­
richtungsdienste.

Hier möchte ich ein Gespräch 
mit dem erfahrenen Einrichtcmei- 
stcr Philipp Schmidt aus dem 
Sowchos „40 Jahre Kasachstan" 
aniühren, das auf dem Frühjahrs­
acker im vergangenen Jahr statt­
fand.

Ich traf ihn in einer Arbeits­
gruppe der Brigade Robert Justus. 
Daneben stand der Schlepper mit 
einem Schweißaggregat und einem 
Wagen, wo die Einrichter gewöhn­
lich Ersatzteile aufbewahren.

„Wo sind denn deine Kollegen, 
Philipp?" fragte ich. denn ich wuß­
te, daß er mit weiteren zwei er­
fahrenen Mechanisatoren die Tech­
nik betreut.

..Wir arbeiten jetzt jeder für 
sich, Kassyin Chaschibajewilsch."

„Warum denn?“
„In unserer Brigade gibt es drei 

mechanisierte Trupps. Wir überleg­
ten es uns, wie es zu machen sei, 
daß alle drei sich ständig unter 
unserer Aufsicht befänden. Da ha­
ben wir uns selbst je einer Ar­
beitsgruppe zugeteilt. Natürlich 
kommen auch ernste Maschinen­
schäden vor. dann arbeiten wir 
zusammen", sagte Philipp Schmidt. 

...Unsere Spezialisten haben berech­
net, daß sich die Stillstände dank 
unserer ,Neuein[ührung' wenig-

ganisiert, und das hat sich be­
währt. Übrigens kommen jetzt 
häutig Gäste aus Nachbarrayons, 
um Erfahrungen in der Arbeits­
organisation nach der Ipatowo- 
Mcthodc zu übernehmen.

Ich habe dieses Beispiel ange­
führt, um zu zeigen, wie sich un­
sere Mechanisatoren schöpferisch 
entwickelt haben. Das kommt 
überall und ständig zum Ausdruck.' 
Gegenwärtig wird neben anderen 
Maßnahmen die Technik überholt. 
In dieser angestrengten Zeit ha­
ben die Mechanisatoren Artur 
Schubert. Dmitri Jusefowitsch und 
der Elektriker Anatoli Nushnych 
aus dem Sowchos „Awangard" 
einen Prüfstand für Schaltgetriebe, 
der Mähdrescher konstruiert und 
cingeführt, was den Mittelaufwand 
bei ihrer Instandsetzung verrin­
gert. Früher wurden diese Bau­
gruppen im Reparaturwerk Soko- 
lowka überholt, und für die Repa­
ratur jedes Getriebes zahlte man 
600—700 Rubel; jetzt kommt das 
auf nur 60—70 Rubel zu stehen. 
Nicht von ungefähr ist unser Rayon 

in diesem Jahr nach dem Stand 
der Vorbereitung der Technik für 
die Feldarbeiten führend im Ge­
biet. Der Sowchos „Suworowski" 

hat bereits zu Neujahr alle Mäh­
drescher und Bodenbearbeitungspia- 
schinen in die Bércitschaftslinic 
gestellt, dieser Tage wird die Re­
paratur der Schlepper abgeschlos­
sen.

Die Organisation aller Fcldarbei-

t ten bei der Aussaat und Ernteber­
gung nach der Ipatowo-Mcthode 
verringert wesentlich die Aussaat- 
und Erntetermine. Darum müssen 
wir bereits jetzt unseren Informa­
tionsdienst umgestalten, ansonsten 
verliert der Wettbewerb während 
der Aussaat und Erntebergung, die 
gezählte Tage dauern wird, seinen 
Sinn und Hauptzweck. Jeden Tag 
müssen die Arbeitsergebnisse eben­
so schnell lind operativ ausgewer­
tet werden, wie schnell die Aussaat 

■ und die Ernte verlaufen.
Wenn in irgendeiner Wirtschaft 

die jeweilige Aufgabe schneller 
und besser gelöst wird, wird die­
ser Erfolg Gemeingut aller: Man 
kommt hierher nach Erfahrungen, 
um sic bei sich einzuführen. In 
unserem Rayon wurde zwei. Wirt­
schaften, den Sowchosen „Tschi- 
stowski" und „Awangard". der 
Titel „Kollektiv hoher Ackerbau­
kultur“ zuerkannt. Auf der Basis 
des ersteren funktioniert eine Schu­
le fortschrittlicher Erfahrungen, an 
deren Spitze Alexander Waganow, 
Leiter der Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft, steht. Wir lehren 
die Wirtschaftsleiter und Sekretä­
re der Parteikomitecs. die Errun­
genschaften der Wissenschaft und 
die Produktionsrescrvcri umsichtig 
nutzen. Einige Wirtschaften ha­
ben in diesem Planjahrfünft den 
„Tschistowski" in der Getreidepro­
duktion ein geholt und sogar über-, 
troffen. Die Ackerbauern dieses 
Sowchos haben sich verpflichtet, im 
laufenden Jahr 20 Zentner je Hekt­
ar zu erzielen. Übrigens haben sie 
in den drei vergangenen Plan1 
jähren ebensoviel geerntet.

Um der " reichen Ernte willen 
wird ein ganzer Komplex verschie­
dener agrotechnischer Maßnahmen 
verwirklicht.. Im Rayon Bulajewo 
werden sic strikt aiisgcführl. Wir 
haben bereits auf allen Feldern 
zweimal die Schneefurche gezogen.

Jetzt sind die DAG-Pflügc am 
Werk. Alle Wirtschaften ’ des Ray­
ons besitzen genügend hochwerti­
ges Saatgut. Der Plan in der Be­
förderung von Stalldung auf die 
Felder ist überboten. Die Mechani­
satoren erwerben in Agrarlehrgän- 
gen Kenntnisse im Ackerbau. Kurz­
um, wir lassen nichts unversucht, 
um der Frühjahrsbestellung voll­
gewappnet zu begegnen und die 
Heimat auch im vierten Planjahr 
mit einer reichen Ernte zu erfreu- 

' en.
Kassym TJULEBEKOW, 

Erster Sekretär des Rayonpar- 
tcikomitecs Bulajewo, Gebiet 
Nordkasachstan

liegt ein großes Verdienst 
der wahren Meister ihres Fachs — 
der Viehwärter der mechanisierten 
Farm Nr. 2, die von David Schulz 
geleitet wird.

Im Bild: David Schulz 
Tierpfleger Johann und

und die 
Nikolaus

Foto: Viktor Krieger

Das Kollektiv des Trusts 
„Tschimkcntseisirol 25" hat im ver­
gangenen Jahr Dutzende Produk­
tions- und Nlchtproduktlonsobjekle 
In den Sowchosen des Gebiets 
tschimkent errichtet, 3 000 Quadrat­
meter Wohnflächen ihrer Bestimmung 
übergeben, den Plan des Jahres zum 
22. Dezember erfüllt.

Im vierten'Jahr des Planjahrfünfts 
wird das Schwergewicht auf die 
Nutzung noch vorhandener Reserven 
und die Beseitigung der Mängel im 
ländlichen Bauwesen gelegt. Das 
Kollektiv des Trusts hat sich ver­
pflichtet, den Plan des laufenden 
Jahres vorfristig zu meistern.

. In Erfüllung der Beschlüsse des 
Juli- und des Novemberplenums 
(1978) des ZK der KPdSU haben 
sich die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Panfilow-Rayons, Gebiet 
Taldy-Kurgan, verpflichtet, die Pro­
duktion und den Verkauf von Milch 
rapid zu steigern.

Die Tierzüchler des Rayons be­
kräftigen ihr Wort mit Taten. Dieser 
Tage rapportierten sie über die 
vorfristige Erfüllung des Quartal­
programms. An die Abnahmestollen 
wurden 4 490 Zentner Milch gelie­
fert, was 104 Prozent des Quartal- 
ptans ausmaâhf,

Д Im Sowchos-Technikum „Ka­
sachstanski", Gebiet Kustanai, ist 
die Schneeanhäufung in vollem Gan­
ge. Die Mechanisatoren wollen die 
Winterfeuchtigkeit auf einer Fläche 
von 29 000 Hektar aufspeichern.

Vortrefflich arbeiten die Mechani- 
saforen der Abteilung Nr. 3, die 
von A. Godlewski geleitet wird. Der 
Traktorist N. Jonow zieht mit sei-

nem К 700 täglich die Schrieefur- 
che auf 70—75 Hektar gegenüber ei­
nem Soll von 50. Auch N. Koljada 
überbielet sein Schichtsoll. In der 
Abteilung Nr. 1 erzielt Jakob Pi­
necker dis höchsten Leistungen.

Д Die Werktätigen des Lenin- 
Kolchos im Gebiet Uralsk haben 
sich dem sozialistischen Unions­
wettbewerb um die vorfristige Er­
füllung der Planauflagen für das 
vierte Jahr des Planjahrfünfts an­
geschlossen und den Quarlalplan in 
der Fleischlieferung an den Staat 
vorfristig erfüllt.

An das Fleischkombinat wurden 
311 Maslochsen mit einem Durch­
schnittsgewicht von 514 Kilogramm 
und in höchstem Fufterzusland ge­
liefert.

Die Wirtschaft führt die Viehwin- 
terung erfolgreich durch, bereitet 
sich tatkräftig auf die Frühjahrs­
feldarbeiten vor.

Д In Erfüllung ihrer hohen so­
zialistischen Verpflichtungen haben 
die Bergarbeiter dreier Reviere der 
Grube „50. Jahrestag der Oktober­
revolution" im Karagandacr Kohlen­
becken. die um eine Leistung von 
500 000 Tonnen Brennstoff ringt, ih­
ren ersten Beitrag geleistet.

Rhythmisch, mit ständiger Ober­
bietung der Tagesaufgaben arbeite­
ten die Bergarbeiter des Reviers 
Nr. 1 den ganzen Januar. Dio Bri­
gaden W. Arefjew und N. Mar­
kow gaben im Wettbewerb den Ton 
an. Im Resultat überholte das Revier 
seine Wettslreifrivalen — die Kol­
lektive der Reviere Nr. 3 und 7 — 
und lieferte 1 000 Tonnen Kohle 
überplanmäßig.

Aus Rauch

Auf den Feldern des Sowchos 
„Jerkenschilikski" ist die Schnee­
furche schon auf einer Fläche von 
34 000 Hektar gezogen worden, aut 
4 000 Hektar — zum zweitenmal.

„Unter den neuen Feldbau-Trak­
torenbrigaden ist der Wettbewerb 
breit entfaltet“, erzählt der Vorsit­
zende de-- Sowchosgéwerkschafls- 
komitees Theodor Brittner. „Es gilt, 
schon jetzt um eine reiche Ernte zu 
kämpfen. Der Appell des ZK der 
KPdSU an alle Wähler. Bürger der 
UdSSR, wurde von den Sowchosar- 
beitern begeistert aufgenommen. 
Er hat einen neuen Aufschwung im 
Wettbewerb hervorgerufen.''

Führend unter den Getreidebau­
brigaden ist die Komsomolzen­
lind Jugendbrigade Nr. 9 von Vik­
tor Klaus. Die Brigade bearbeitet 
3 100 Hektar leicht welliges Land, 
deshalb werden hier die Schncefui- 
chen quer zum Anstieg gezogen. 
Dann ist die’ Schnecanhäufung ef­
fektiver. Auf den heutigen Tag ist 
sehen auf einer Fläche von mehr 
als 4 500 Hektar der Schnee aul­
gehalten.

„Beim ersten Durchgang im

In guter Qualität
Schneeackern wiesen die Mechani­
satoren höhere Arbeitsergebnisse 
auf“, erzählt der Brigadier Viktor 
Klaus. „Das erklärt sich leicht: 
Die Schnccscbicht war dünner, oer 
starke К 700 konnte drei Schnee­
pflüge ziehen. Beim zweitenmal 
hatte der Traktor mit zwei Schnee­
pflügen vollauf zu tun.“

Zu den Schrittmachern im Wett­
bewerb gehören heute in der Kom­
somolzen und Jugendbrigade die 
K-700-Führer Richard Loresch, 
Jewgeni Aischinow. Johann Seifer.

Im Vorjahr erntete die Klaussche 
Brigade 16,1 Zentner Gctrcioe 
je Hektar Das war das Ergebnis 
hingebungsvoller Arbeit und hoher- 
Ackerbaukultur. In diesem J.inr 
will das Kollektiv noch einen höhe­
ren Hektarertrag erzielen.

Auch die Mechanisatoren der I., 
2. und 3. Brigade haben die Plan­
aufgaben im Schneeackern senon 
überboten und sind den Wettbe­

werbssiegern dicht auf den Fersen.
Gute Arbcitsstlmipung herrscht 

auch in der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos. Von' 132 Traktoren sind 
75 überholt. 58 Mähdrescher ste­
hen schon in der Bercitschaftslinie.

„Hier eifern alle den Motoren­
schlossern Friedrich Schütz und 
Alexander Riemer nach", erzählt 
der Wcrkslattleiter Emanuel Adler. 

„Beispielgebende Arbeit leisten 
auch der erfahrere Schlosser für 
Reparatur von Treibstoffanlagen 
Robert Batzel und die Kombine­
schlosser Juri Aralkin und Rudolf 
Viktor.“

Die Reparaturarbeiter wollen die 
Überholung der Traktoren bis zum 
I. April und die der Mähdrescher 
bis zum I. Juni beenden.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Zelinograd

Vorsorge für die Ernte
Die Getreidebauern des Sow­

chos „Sarja" haben im vergange­
nen Jahr 12.6 Zentner ie Hektar 
geerntet. Allein die Abteilung Nr. 1 
schüttete in den Staatsspeicher 
fast 6 000 Tonnen Getreide, statt 
der geplanten 4 100 Tonnen. Für • 
den Rayon Ossakarowka ist das ei­
ne gute Kennziffer. Im vierten 
Planjahr haben die Ackerbauern 
der Abteilung beschlossen, das Er­
reichte nicht nur zu verankern, 
sondern auch zu mehren. Und da­
für wird hier heule vieles getan. 
So zum Beispiel speichert man flei­
ßig Schnee auf. Die reichen Schnee­
fälle ermöglichten cs. Schncepflü- 
Fe einzusetzen Auf nicltr als 6 000 
lektar Ackerland ist die Schnee­

furche schon einmal gezogen wor­
den.

„Mit der Schnecanhäufung be­
schäftigen sich bei uns erfahrene 
Mechanisatoren", erzählt der Lei­
ter der Abteilung Friedrich Stein- 
le, „Viktor Beloussow. Valentin 
Injutin und andere haben beute

bereits I 500-1 600 Hektar 
ihrem Konto. In einigen 
werden wir — 
zum zweitenmal beginnen."

Die Sorge für die Ernte be­
schränkt sich in der Wirtschaft 
nicht auf das Schneepflügen allein. 
Man will zu Beginn der Aussaat den 
gesamten Maschinen- und Trakto­
renpark in voller Bereitschaft ha­
ben. Etwa 20 Traktoren. einige 
Mähdrescher und verschiedene Bo­
denbearbeitungsgeräte stehen schon 
einsatzbereit. Die Mechanisatoren 
Viktor Frank. Iwan Lewaschow. 
Valcri Scstriwatowski sind'führend 
im Wettbewerb. Ihre Maschinen 
haben sic selbständig instandge- 
setzl. Die Reparatur verläuft unter 
der Devise „Kollektive Verantwor­
tung lür Qualität".

Im Sowchos wird alles getan, um 
ein sicheres Fundament für die 
Ernte 79 zu legen.

auf
.......  Tugen 
vir mit dein Schneepflügen

Alexander STOLPOWSKI
Gebiet Karagandq

„Autogramme44 
auf dem Schnee

Der Mechanisator Schanbai Tles- 
sow aus der spezialisierten land­
wirtschaftlichen Vereinigung des 
Lcnin-Rayons, Gebiet Aktjubinsk, 
hat mit seinem Traktor DT 75 in 
zwanzig Tagen den Schnee auf 
I 000 Hektar aufgehalten und so­
mit vorfristig T.5 Saisonnormen 
erfüllt. Die Qualität der Arbeit ist 
ausgezeichnet. Auch Wassili Philipp 
aus dem Nachbarsowchos „XVlil. 
Parteitag" bleibt hinter ihm nicht 
zurück. Er hat in fünf Tagen auf 
260 Hektar Schneewällc geschnit­
ten.

Die Mechanisatoren im Kolchos 
„Hammer und Sichel", Rayon Chob- 
da, im Sowchos „Proletari“ der 
spezialisierten landwirtschaftlichen 
Vereinigung des Rayons Kontso- 
molskoje und anderer Wirtschaften 
sind mit der Aufspeicherung der 
Wiuterfcuchtigkcit fertig gewor­
den.

(KasTAG)

In seiner Rede auf dem Novern- 
berplenum (1978)
KPdSU rechnete ............. _. ..
Breshnew zu den Hauptaufgaben 
die rationelle Nutzung all dessen, 
worüber die Volkswirtschaft unse­
res Landes verfügt. Eine prakti­
sche Antwort aut diese Weisung 
ist der Abschluß der Bauarbeiten 
am neuen technologischen Komplet 
des Polymetallkombinats Irtyschsk, 
der es ermöglicht, aus -den Gasen 
der landcsersten Kiwzetanlage Su- 
bliinatz.ink zu gewinnen, das sicn 
früher in dit Atmosphäre verflüch­
tigte.

Die Neuerung wurde in die Pro­
duktion eingeführt. Mit ihrer Hilfe 
wurden die ersten industriellen 
Partien Metall gewonnen. Bereits 
in diesem Jahr wird sie Hunderte 
Tonnen Zinksublimat liefern. Da­
durch wird sich im Kombinat das 
Niveau .der komplexen Nutzung

des ZK der 
Genösse L. I.

gewonnen
der Polymctallerze bedeutend heben.

Die Zinkproduktion wird sich 
nach dem Anlaut' der Abteilung für 
Trocknung der Konzentrate noen 
mehr vergrößern. Sic soll in die­
sem Jahr proditktionswirksam wer- 
uen.'

Effektive Maßnahmen zur Ver­
größerung der Metallproduktion 
aus denselben Rohstoffen werden 
gegenwärtig in anderen Großbetrie­
ben der Bunlmctallinduslric Ka­
sachstans verwirklicht. Die Zinkprc'- 
duktion im Polymetallkombinat von 
Atschissai hat sich dank dein An­
lauf des neuen Rohrdrehofens ge­
genüber dem Vorjahr um 15 Pro­
zent vergrößert. Als Rohstoff difent 
die Schlacke der Blcischmclzöien 
und Oxyderze der Halden, ein Ne­
benprodukt bei der Gewinnung von 
Konditionseizen im Karatau-Gebir- 
ßc.

Usbekische SSR

Brennstoff in 
Untertage­
vergasung

Unsichtbares Feuer tobt in dem 
mit dem Februarschnee bedeckten 
Erdinneren: Man hält Winterwa­
che an der Angrcner Station 
„Podsemgas". Aus diesem größten 
Betrieb für Untertagevergasung 
von Kohle wurde das 1 000 000. 
Kubikmeter überplanmäßigen Brenn­
stoffs seit Jahresbeginn an die 
Energetiker geliefert. Der Zeit­
plan wird um einen Tag Überbo­
ten.

Es ist nicht leicht, die chemi­
sche Reaktion zu beschleunigen, aus 
der Kohle kann nicht mehr Gas 
gewonnen werden, als es die stren­
ge Formel diktiert. Es ist aber 
möglich, kein Gramm wertvollen 
Rohstoffs zu verlieren, die Tech­
nologie genau, ohne Abweichun­
gen vom vorgegebenen Regime ein­
zuhalten. Gerade ' ' ’ ’’
Anlagenführer A. 
Jakuoowa, deren 
Planüberbietung 
Sie bedienen 53 
den Kohlenflößen 
und unterhalten 
und

so handeln die 
. Gachow und W. 

Schichten die 
gesichert haben. 

Bohrungen, die 
I Luft zuführen. 

................... optimales Druck- 
...... Temperaturniveau. Daher ver­
läuft die Reaktion im Erdinneren 
reibungslos, die ganze Kohle gibt 
die vorrätige Warme den Kesseln 
des Überlandkraftwerks Angren ab.. 

Der „Feuerkohlcnstoß“ der Sta­
tion „Podscmgds" setzt etwa 500

(KiisTAG)

Personen von der schweren Arbeit 
in der Grube frei. Das Kollektiv 
des Betriebs beschloß, durch Aneig­
nung von Erfahrungen bester An­
lagenführer im 4. Planjahr 15 
Millionen Kubikmeter überplanmä­
ßigen Brennstoffs zu erzeugen.

Belorussische SSR ------------

Ein Komplex 
produktions wirksam

Die erste Folge des Kaliwerks 
r. 4 in Soligofsk hat mit der 

Produktion von Düngemitteln be­
gonnen. Der Anlaufkomplex mit 
einer Jahresleistung von 1.7 Mil­
lionen Tonnen Mineraldünger wur­
de in gedrängten Fristen zur In­
betriebnahme vorbereitet. Bei des­
sen Bau wurden weitgehend die 
Großblockmontage der Ausrüstun­
gen. die Montage von Baukon- 
struktionen im Fließbandverfahren 
angewandt. Zusammen mit den be­
lorussischen Spezialisten beteiligten 
sich an den Bauarbeiten die Ab­
gesandten mehrerer Städte unse­
res Landes. Die volle Innutzung- 
nahme des größten Betriebs des 
Zweiges wir'd es den Werktätigen 
der Republik ermöglichen, die Ka- 
lidüngerprcduktion auf das für En­
de des Planjahrfünfts vorgesehene 
Niveau zu bringen.

Ukrainische SSR

Mehr Maschinen 
dank Einsparungen

Hundert _____ „
maschinen wurden ______ „.....
des Phinjahrliinfts aus cingcsuar- 
teni Metall im Charkower Werk 
für Hebe- und Transportausrüstun- 
gen hcrgeslgllt. Hier ist das Koni- 
plcxsystem der Senkung des Mo- 
tallcinsatzes eingeführt worden.

Der Kampf um die Sparsamkeit 
und Wirtschaftlichkeit im Kollektiv

leistungsstarke Lade- 
' seit Beginn

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Präsi. 
diuiiis des Obersten Sowjets der 
UdSSR, L. I. Breshnew, der seinen 
Urlaub .außerhalb Moskaus ver­
bringt. hat ein freundschaftliches 
Gespräch mit dein zu einem offi­
ziellen Besuch in der Sowjetunion 
weilenden Außenminister Frank­
reichs Jean Francois-Poncet . ge­
führt.

Erörtert wurden wichtige Fragen 
der sowjetisch-französischen Bezie­
hungen im Hinblick auf das in der 
Sowjetunion bevorstehende Tref­
fen zwischen L. I. Breshnew und 
Staatspräsident Valery Giscard 
d’ Estaing.

beginnt an den Rcißtischen der 
Entwurfsihgenicirre: Die Fachleute 
des Betriebs entwickeln hocheffekti­
ve Aggregate, die ein kleineres 
Gewicht besitzen. So ist jede serien­
mäßig hcrgestellle Elektrokalze um 
3 000'Kilogramm leichter gewor­
den. Für ihre Fertigung wurde dün­
nes Blcchwalz'gut statt massiver 
Stahlgußstücke angewandt. Die 
kompakten Ladevorrichtungen sind 
ihl Vergleich zu den vorherigen 
Mustern um. vieles’ sicherer gewor­
den und verbrauchen weniger 
Strom. Eine große Partie dieser 
Technik wurde an „Atonimasch", 
KnmAS und andere Betriebe gelie­
fert.

Viele Maschinenteile aus Stahl 
sind durcti Teile aus Kunststoffen 
ersetzt worden, deren Herstellung 
an einem Sonderabschntlt organi­
siert wurde. Das Kollektiv des 
Betriebs will in diesem Jahr dank 
der Einführung abfallgeringer tech­
nologischer Verjähren 130 Tonnen 
Metall'sparen. •.

Kirgisische SSR---------------

Wasser für 
Berieselung

Mit dein Bau eines Staubeckens 
hat man am Fluß Issyk-Ata. im 
V orgebirge des Alatau begonnen. 
Sein Becken wird etwa 3 Millionen 
Kubikmeter Wasser fassen. Es wird 
zur Bewässerung der Rübcilplan- 
tagen. Felder. Oost- und Gemüse­
garten der Wirtschaften in den 
nördlichen Rayons des Tschu-Tals 
dienen.

Im zehnten Planjahrfünlt sollen 
in dieser umfangreichen landwirt­
schaftlichen Zone der Republik et­
wa 10 000 Hektar Land erschlos­
sen und berieselt werden. Die Me­
lioratoren und Irrigatoren erwei­
sen den Werktätigen der Land­
wirtschaft große Hille. Die Rekon­
struktion der ersten Folgen des 
Staubeckens Nishnc-Alaartschinsk 
und des Wasserbeckens „Sparta­
kus" ist bereits abgeschlossen.



• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT • 15. FÄroar 1979

Die Vorbereitung ru den Wehlen 
in des höchste Organ der Staats- 
macht verläuft Im Rayon wie al­
lerorts im Lande in der Atmosphäre 
èines großen politischen und Ar- 
bcltsaufschwungs. Der Appell des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion an a! 
le Wähler, Bürger der UdSSR, in 
dem die großen Erfolge des Landes 
im kommunistischen Aufbau wider- 
gesplegeft und die Perspektiven der 
Entwicklung aufgezelchncl sind, ist 
das Haupttncma der Aussprachen 
der Agitatoren und Politinformato­
ren mit den Wählern. Er fand in 
den Herzen der Sowjelmerischen 
tiefen Anklang, war ein neuer Im­
puls in der weiteren Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung der Auflagen 
des Fünljalirplans. in der Hebung 
der politischen und Arbeitsaktivitäl. 
Das soziale Programm der Partei 
und seine Verwirklichung rulen bei 
den Sowjetmenschen Stolz und Op­
timismus, Sicherheit für die Zukunft 
hervor, die Sowjetmenschen schal­
len mit neuem Elan an der Ver­
wirklichung dieses Programms.

Viele Kollektive der Betriebe und 
der Wirtschaften unseres Rayons 
haben zu Ehren der Wahlen neue er­
höhte Verpflichtungen übernommen. 
So haben sich die Kollektive des 
Mechanischen Reparat u r w e г к s 
„Komsomolski". des Basiswerks der 
Nculandtillale des GOSNIITI ver­
pflichtet, ihre I-'ebruarauflagen vor­

Grundsatz einer 
Schrittmacherin

Man kennt sie persönlich, und 
man kennt sie aus Zeitungen und 
aus dem Rundfunk.

Lydia Kretz... Immer wieder 
zählt sie zu jenen, die bedeutende 
Arbcitscrfolge aufzuwelscn ha­
ben. aie an Treffen der Bestar­
beiter. an Ausstellungen und 
Preisausschreiben tellnchmcn. zu 
jenen, denen man, ob man sic be­
neidet oder auf sie stolz Ist, unbe­
dingt nacheifert.

Ihr Bild ist auf der Rayoneh­
rentafel ausgehängt, ihr Name — 
Ins Rayonchrenbuch eingetragen: 
Lydia Kretz — Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit, Melkerin 
aus dem Kolchos „XXII. Partei­
tag".

„1941 in einer Bauernfamilie Im 
Altaler Dorf Konatantinowka ge­
boren war Lydia Kretz schnur­
stracks In eine schwere Zeit hin­
eingeraten...“ So wohl könnte 
man ihre Biographie beginnen.

„Alles für die Frontl Alles für 
den Siegt" Diese Losung beherr­
schte damals Herz und Sinn der 
Soujetmenschen. Die Mutter, tags­
über au> Kolchosarbeit. dort, wo 
von früh bi* spät geackert, geeggt, 
gesät oder geerntet wurde, konnte 
die Kleine wenig umsorgen. Der 
Vater war In der Arbeitsarmec.

Lydia Kretz war früh zur Ar­
beit erzogen worden, früh her- 
angcreift. Und sie nahm nach 
Absolvierung der Slcbenklassen- 
schule Arbeit im Kolchos auf — 
im Gemüsegarten, in der Ziegelei, 
im Feldbau. Denn das Leben hatte 
ihr längst belgebracht: Der Mensch 
hat eben seine Pflichten. Aus je­
nen fernen Arbeitsjahren stammt 
Lydia» erstmaliges Nachsinnen 
über ihr Ziel im Leben. Aus jenen 
Jahren stammt auch ihr Leit­
spruch, dem sic bis auf den heuti­
gen Tag treu geblieben ist: „Im­
mer noch ein wenig mehr tun, 
als von dir verlangt wird." Einmal 
— es war beim Schobern —, da 
war sie unversehens von einem 
hochbeladencn Wagen herunterge- 
purzelt. Das hatte sehr weh getan, 
aber sic ließ sich nichts anmer 
ken. stieg wieder aul den Wagen 
und trieo die Pferde an.

Die Eigenschaft über das eigene 
Ach unu Weh erhallen zu »ein, 
gehört irgendwie mit zu Lydia» 
Charakterzügen. „Ich spielte nie­
mals mit Puppen", sagt sie. Aber 
dieser aul einmal so hart geschlos 
sene Mund, sprach er nicht gerade 
von Lydias großer Gefühlswelt, 
veranlaßte nicht ein fn ihrer Kind­

Der ganze Kolchos ist Pate
„Der Kolchos beginnt mit der 

Schule", behauptet man In Krassi- 
woje. Das entspricht in gewissem 
Maße der Wirklichkeit: Der ganze 
Lehrprozeß ist so gestaltet, daß 
jeder Schüler seine Mitbeteiligung 
an der, Arbeit der Getreidebauern 
spürt — sei cs Im Werken. In den 
Stunden del Naturkunde oder in 
der -außerschulischen Zeit. Doch 
nicht einmal dies ist das Wich­
tigste Die beste Art und Weise, 
für die Arbeit auf dem Acker zu 
werben, ist, dem Burschen oder 
dem Mädchen zu gestatten, sich ans 
Steuerrad oer Korn Di ne oder- an 
die Hebel eines Traktors zu-set­
zen. Die beste „Reklame" für den 
Ackerbauernberui ist, den Getreide­
strom der neuen Ernte mit eige­
nen Augen sehen lassen.

Jede» Frühjanr und jeden Herbst 
arbeiten alle Neunkläßler der Schu­
le mit Traktoren oder Kombines. 
Natürlich leisten bei weitem nicht 
alle soviel wie ein Erwachsener. 
Docli manche wie z. B. David 
Emmrich und Iwan Karmin blieben 
hinter den Berufsmechanlsatorcn 
nicht zurück. Johann Ritscher ar­
beitete sogar In gleicher Arbeits­
grupp» mit seinen Brüdern Hein­
rich und Alexander und über­
trumpfte sie manchmal mit seiner 
Tagesleistung.

In der Schule ist eine Produk­

Rege Aussprachen, 
wertvolle Initiativen

fristig zu erfüllen. Mit großem 
Fleiß arbeiten die Werktätigen des 
Sowchos „Trudowol". Für die Er­
füllung der Pläne und Verpflichtun­
gen in der Entwicklung der Vieh­
zucht wurde dieser Wirtschaft vor 
kurzem der Rote Wimpel des Ge- 
blctskomitccs der KP Kasachstans, 
des Vollzugskomitees des Gebiets- 
sowlcts der Volksdeputicrtcn. des 
Gcblctsgcwcrkschaftsrats und des 
Gcbletskomsomolkomltecs verliehen. 
In der Avantgarde schreitet das 
Kollektiv der Milchfarm Nr. I. das 
jetzt bereits für das Aprilkonto ar­
beitet.

Die Vorbereitung zu den Wahlen 
verläuft nach einem konkreten Plan 
der organisatorischen und politi­
schen Massenarbeit, der vom Büro 
des Rayonpartclkomitees bestätigt 
wurde. Aut einer vom Rayonpartci- 
komitcc und Rayonsowjcl speziell 
anberaumten Beratung der Sekre­
täre der Grundpartclorganlsatloncn, 
der Vorsitzenden der Vollzugsko­
mitees der örtlichen Sowjets, der 
Leiter der Betriebe, Wirtschaften 
und Anstalten wurden die konkre­
ten Aufgaben und Pflichten jedes 
Aktivisten der Ideologischen Front 
bestimmt.

heit ungestillter Wunsch diese 
Frau, ihren drei Kindern recht viel 
Spielzeug zu schenken, ihnen die 
schönsten, die teuersten Puppen 
zu kaufen. Und man muß gesehen 
haben, mit welcher Hingebung sie 
ihrem 9jährigen Valerl mithilft, ein 
Gedicht in der Muttersprache 
auswendig zu lernen.

Mit 17 war sic Kälberwärterin 
geworden. 8 Jahre ging sie dieser 
Arbeit nach. Tag für Tag. Und 
Tag für Tag erzielte sic pro Kalb 
700 bis 900 Gramm Gewichtszu­
nahme. 50 Kälber hatte sie in 
ihrer Gruppe aufzupäppcln. Und 
das zweimal im Jahr. Rassevieh, 
berufen, weit und breit die Milch­
viehherden zu verbessern und zu 
mehren. Ihren nlmmcrsaitcn klei­
nen Zuchtbullen „Puschok" hat sic 
noch heute vor Augen: „Der war 
In vier Monaten über drei Zentner 
schwer geworden.“ Aus jener Zeit 
stammen Lydias ersten Ehren­
urkunden und Prämien.

Dort auf der Farm hatte sie 
auch den Vichwärtcr Peter getrof­
fen, der sich später bis zum Tier- 
arztgehllfcn emporarbeitetc und 
mit dem sic 1963 den Bund fürs 
Leben schloß.

An die Jahre nach 1963 erinnert 
sich Lydia als an ein schweres, 
aber auch als an ein »ehr schönes 
Bergsteigen. Da hatte sie ihr Kind 
zu stillen, da hatte sic viermal 
am Tag auf der Farm die Kälber 
zu tränken, da wollte sie sich auch 
ihrer Mutter und Schwiegermutter 
noch behilflich erweisen. Und das 
sich im Bau befindliche Eigenheim 
sollte auch nicht so ganz ohne sie 
entstehen. 1965 war's dann fertig.

1966 wird Lydia Kretz Melkerin 
Sic übernimmt von der tüchtigen 
Meisterin Bernhardt deren Gruppe 
Melkkühe und... macht es sich nicht 
leicht. Ja. hat sie es denn anders 
gekonnt, wo man ihr, der ange­
henden Melkerin, eine leistungs 
starke Gruppe anvcrlrautc? Sie gab 
sich sogleich sehr große Mühe, 
um schnell eine gute Melkerin zu 
werden. Sie eignete sich die Ar­
beitsweise erfahrener Praktiker an 
und nutzte Empfehlungen der 
Wissenschaftler. Sieh regen 
bringt Segen, heißt e». Eine der 
besten Milchleistungen im Rayon 
erzielte Lydia im ersten Jahr ihrer 
Arbeit - 3 200 kg M ich pro Kun.

So begann ihr großer Siegeszug. 
Sic wurde von Jahr zu Jahr erfah­
rener. in ihr wuchs auch die Übe,- 
zeugung, daß 3 200, 3 300 kg Milch 
je Kuh noch lange nicht eine Gren­

tionsbrigade der Schüler gegrün­
det worden, der 200 Burschen und 
Mädchen angehören, Der Kolchos 
hat der Schule 60 Hektar Land 
zugeteilt, wo Getreide Kohl, To­
maten, Gurken. Kartofleln. Sup­
pengrün und vor weiß was noch 
alles angebaut und gezüchtet wird! 
So, vom Abc, beginnt das Arbeits­
leben eines jungen Menschen irn 
Kolchos. Und er weiß, daß die Mit­
menschen ihn niemals- vergessen, 
ihm immer zur Seite sieben und 
zu Hilfe kommen werden.

...Ein solches Fest gibt es nur 
zweimal im Jahr: Irn Frühjahr 
und im Herbst. Die Komsomolor­
ganisation des Sowchos bereitet 
sich sorgfältig darauf vor: Es 
werden Geschenke cingekauft. die 
Laienkünstler üben fleißig, man 
verfaßt warme Geleitworte für 
diejenigen, die in die Armee ein­
berufen werden. Es Ist bei weitem 
nicht nebensächlich, einen würdi­
gen Menschen würdig zu verab­
schieden.

Die Einberufenen des Jahres 
1978. Alic haben einen Beruf — da­
für hatte der Kolchos gesorgt. Al­
len gefällt die Arbeit — das ge­
meinsame Verdienst der Schule 
und des Kolchos. Alle haben irn 
Dorf Verwandte, Freunde und den 
geliebten Beruf hinterlassen. Der 
Kolchosvorstand. die Partei- und

Sehr aktiv verliefen die Wahlen 
zu den Wahlkommissionen. Alle 298 
Mitglieder der Bezirkswahl- und 
KreFswahlkommlsslonen sind Best­
arbeiter der Produktion, angesehene 
Arbeiter, Angestellte. Partei- oder 
gesellschaftliche Funktionäre

In allen Wahlbezirken funktio­
nieren Aufklärungslokale, wo jeder 
Wähler bei den Agitatoren, den 
Wahlkommissionsmltgliedern über 
beliebige Fragen Auskunft bekom­
men kann. In den Arbeitsplänen der 
Agltkollektive aller 52 Aufklärungs­
lokale des Rayons sind Vorlesun­
gen und Aussprachen der Propa­
gandisten, Agitatoren und Polltin- 
lormatorcn über die sowjetische De­
mokratie. das sowjetische Wahlsy­
stem. über die Innen- und Außenpo­
litik der KPdSU, über die interna­
tionale Lage vorgesehen. Im Rayon 
iunktioniert ein Agitalionszug, der 
die Wähler der entfernten, kleinen 
Abteilungen der Sowchose betreut. 
Zur Zeit führen allein In der Stadt 
Alexejewka 340 Agitatoren politi­
sche Massenarbeit unter den Wäh­
lern.

...Eine Leuchttafel „Agilpunkl“ 
an der Fassade des Rayonkultur­

ze bedeutet, die man 
nicht übcrschre i t c n 
kann. So erreicht sie 
dann 1971 von einer 
Gruppe Erstlingskühe 
jinen Durchschnitts- 
nelkcrtra g von 
4 180 kg.

Es erübrigt sich 
wohl, hier alle Wett­
bewerbssiege der Lydia 
Kretz hervorzuheben, 
alle Ehrenurkunden, 
Ehrcnzcl c li e n, Ge­
schenke und Prämien 
anzuführen, die ihr 
seither für ihre hohen 
Leistungen, für ihre 
ehrliche, gewissenhaf­
te Arbeit zuteil ge­
worden sind. Der Le- 
ninorden und der Or­
den des Roten Arbeits­
banners an ihrer Brust, 
sprechen sie nicht be­
redt über ihre Arbeit?

Aber dies sei noch gesagt: Als 
Lydia Kretz 1978 in den Schwan­

gerschaftsurlaub ging. übergab 
sie ihre Melkkühe einem ihrer 
Lehrlinge, der Jungkomsomolzin 
Helene Gorbcrt: „Schau zu. Lene, 
melk auch recht viel Milch!“ Und 
wer wollte behaupten, daß diese 
Worte nicht für Helene ein An­
sporn sein werden, den im Ray­
on für junge Melkerinnen gestifte­
ten Lydia-Krctz-Preis unbedingt 
zu erringen.

Fragt sich Jetzt noch: Sitzt nun 
Lydia Kretz still und zufrieden in 
ihrem schönen und warmen Heim, 
hegt und pflegt ihr Kind, strickt 
und stickt dabei so allerlei hübsche 
Sachen oder knüpft Ihre wunder­
schönen Wandteppiche und genießt 

während ihrer Mutterschaft jene 
besondere Fürsorge des Staates, 
die ihr unser Sowjetland gewähr­
leistet?

Ja, das alles tut sie. Und macht 
per „Sliiguli" hin und wieder mit 
Familie auch noch einen Ausflug 
in die Stadt oder zu den Ver­
wandten. Aber heilig wie zuvor ist 
ihr die Arbeit zu Nutzen ihrer 
Mitmenschen, zu Nutzen der .Ge­
sellschaft. Und kaum daß cs da 
hieß: „Katja Klump geht in Ur­
laub". und schon war sie wieder 
auf der Farm: „Stellt mich als 
Ersatzmelkerin cinl“

Diese Aufzeichnungen au» ihrem 
Leben wären nicht vollständig, 
wollte man die Kolchosbäuerin 

die Komsomolorganisation tun al­
les, damit jeder Mensch das wur­
me Gefühl für seinen hcimntli- 
dien Kolchos für lange, womöglich 
für das ganze Leben bewahrt.

Und hier die Ergebnisse. Im ver­
gangenen Frühjahr sind aus dem 
Arineedlcnst 11 Burschen in ilir 
Heimaldorl zurückgekehrt — alle, 
die voi zwei Jähren elnbcrufen 
wurden.

Und hier, was die jungen Solda­
ten an das Komsomolkoinitee des 
Kolchos schreiben; William Man- 
tai: „Ich »ebne mich sehr nach 
der Kombine." Wolodja Gerber: 
„Schade, daß ich bei der Ernte 
nicht mitmachen konnte, aber ich 
werde cs noch nachliolen." Wolodja 
Wiens- „Reserviert für mich einen 
Traktor, denn bald kehre ich nach 
Hause zurück" Das Komitee un­
terhält den Briefwechsel nut den 
Soldaten ständig, irn Laufe ganzer 
zwei Jahre. Es berichtet über die 
letzten Neuigkeiten im Kolchos, 
über dessen Erfolge. Mit einem 
Wort, cs tut alles dafür, daß die 
Jungs »ich vom Zubause, vom Kol- 
elio» nicht abgewöhnen.

Übrigen» arbeiten die ehemali­
gen Soldaten fleißig Im Kolchos. 
So machte Adam Baumtrogs Tages­
leistung während der GcTrcldcoer- 
gung 312 Prozent aus. Erich Man- 
tai (dessen Bruder in diesem 

hauses lenkt schon von weitem die 
Aufmerksamkeit auf sich. In dem 
hellen gemütlichen Raum des Auf­
klärungslokals sind in diesen Tagen 
immer viele Menschen. Hier gibt 
es die nötige gesellschaftlich-poli­
tische Literatur. Schautafeln, ande­
re Sichtagitalion. die anschaulich 
die Erfolge des L.andes. des Gebiets 
und des Rayons, die Perspektiven 
der Entwicklung zeigen. Arbeiter. 
Spezialisten. Angestellte der Be­
triebe und Organisationen der Stadt 
kommen hierher, um sich mit dem 
Wahlgesetz vertraut zu machen. 
Auskunft über sie Interessierende 
Fragen beim Agitator zu bekom­
men, einer interessanten Aussprache 
oder Unterhaltung beizuwohnen. 
Nehmen wir nur einige Tage heraus
- was hier nicht alles stattfandl 

Am Mittwoch, dem 7. Februar: Am 
Tag — Treffen der Wähler mit dem 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR, Ersten Se­
kretär des Gebietsparlcikomitces. 
N. J. Morosow; am Abend — für die 
jungen Wähler eine Veranstaltung 
„Zum Sternbild des Glücks geht un­
ser Weg!"; am nächsten Abend — 
eine Veranstaltung für ältere Wäh­
ler. Und so fast jeden Tag. Hier 
hat man schon viele interessante 
Veranstaltungen durchgc führ t: 
Treffen mit Kriegs- und Arbcitsvetc- 
ranen, mit Veteranen der Neuland­
erschließung. Berichte der Volks­
deputierten über die Erfüllung der 
Wähleraufträge. Besonders interes­
sant gestalten die Agitatoren Isolda 
Konctschnych. Alexander Turow, 
Valentina Golokolossowa ihre Ar­
beit. Alle Veranstaltungen In die­
sem Aufklärungslokal wie auch in 
vielen anderen finden ihren Ab­
schluß gewöhnlich mit Laienkunst­
konzerten oder mit Filmvorführun-

Lydia Kretz nicht auch als eine 
im öffentlichen Leben gesellschaft­
lich aktive Persönlichkeit schil­
dern.

Mitglied des Ellernbeirats der 
Schule... Volksdeputierte des Ray­
onsowjets.., Volksdcputiertc des 
Dorfsowjel»... Wer könnte sich 
sonst im Kolchos „XXII. Partei­
tag" in den letzten Jahren einer 
solch ersprießlichen gesellschaftli­
chen Tätigkeit rühmen? Lydia 
Kretz — sie genießt das hohe 
Vertrauen ihrer Mitmenschen, weil 
sie eben dieses Vertrauen zu 
rechtfertigen versteht."

Eben.
Und wie sollten sich da diejeni­

gen, die diese Frau persönlich ken­
nen, wie sollten sic sich da dieser 
Nachricht nicht freuen: „Die Mel­
kerin Lydia Kretz hat ihre Zustim­
mung gegeben, in ihrem Slawgoro- 
der Wahlkreis Nr. 66 für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR zu kandi­
dieren."

Ja, konnte sic denn anders, sie, 
die ihr ganzes Leben dem Grund­
satz untcrordnet hat: „Immer noch 
ein wenig mehr tun, als von dir 
verlangt wird."

Lydia Kretz... Sie wird auch im 
Obersten Machtorgan unseres 
Lande» alles, wo» sic kann, alles, 
was sic ist, in den Dienst ihrer 
Mitmenschen zu stellen wissen.

Alexander MAIENHEIM

Altairegion

Herbst den Armeedienst beendet 
haben wird) leistete 215 Prozent 
Planerfüllung. „Die andere Norm 
habe ich für meinen Bruder erfüllt", 
sagte Erich.

Das sind die Burschen. Und die 
Mädchen? Die sind ebenfalls 
Prachtkerle! Im Kolchos ist eine 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
gegründet worden, der I I 'lrak- 
torislinnen angehören. Das sind 
alter Blitzmädel! Maria Rull, Lydia 
Sauer und Anna Krcibel überboten 
ihr Plansoll beim Herbststurz und 
nehmen auch am Komsomolleben 
des Kolchos aktiv teil.

Die Tobinskcr Komsomolzen- und 
Jiigendlarm bestellt noch nicht 
lange, doch die Mädchen haben 
sich schon als fleißige Arbeiterin­
nen... und als würdige Rivalinnen 
der älteren Melkerinnen im so­
zialistischen Wettbewerb erwiesen. 
Besonderes Lob verdienen Lydia 
Becker, Hilde Sarlison und Minna 
Schäler. Auch die anderen Mäd­
chen bleiben hinter ihren Freun­
dinnen nicht zurück

Jeden Winter werden im Kol­
chos Kombineführcr- und Trak- 
toristenlehrgängu organisiert. Im 
vorigen Winter haben 18 Mädchen 
Bescheinigungen al» Traktoristin­
nen und 24 Burschen — als Kom­
bineführei erhalten. Es gibt Forl- 
bildungslehrgänge. auch Wechsel­

gen. Dazu trägt viel bet, daß im 
Rayon gegenwärtig eine Laien­
kunstschau läuft, gewidmet dem 
XXV. Jubiläum der Neulanderschlie­
ßung.

Mannigfaltige ersprießliche Mas­
senarbeit unter den Wählern leisten 
die Kulturanstallcn des Rayons. Al­
le Kulturarbclter des Rayons sind 
praktisch Agitatoren, beteiligen sich 
aktiv an der Vorbereitung zu den 
Wahlen in den „Klubs der Wähler" 
und in deQ Agitationilokalen. die 
meistenteils in den Klubs und Kul­
turhäusern untergebracht sind.

In den Lcsesälen der Bibliotheken 
sind Büchcrausstcllungcn und 
Schautafeln zur Hilfe der Propa­
gandisten und Agitatoren ausge- 
stattet zu solchen Themen wie „Der 
Staat — das sind wir". „Unsere 
Deputiertenkandidaten", „Rechte 
und Pflichten der Wähler" u. a. Die 
Bibliothek- und Klubarbeiter sind 
bestrebt, ihre Maßnahmen gemein­
sam durchzuführen. In engem Kon­
takt arbeiten die Alexcjcwkaer Zen- 
tralbibliotlick und das Rayonkultur­
haus, die Bibliothek der Ksyltopra- 
ker Forstwirtschaft und der Klub 
von Kenes.

Rege politische Massenarbeit lei­
sten auch die Agltallonskollektive 
in den Sowchossiedlungcn. Im Sow­
chos „Nöworybinski“. wo das Agi­
tationskollektiv von der Leiterin 
des Lehrtefls der örtlichen Mittel­
schule Valentina Alcxcjenko gelei­
tet wird, versammeln sich die Agi­
tatoren jede Woche einmal zum 
Erfahrungsaustausch und zu Vor­
lesungen. Dio Agitatoren dieses 
Dorfes sind immer auf dem lau­
fenden über das Leben der Wirt­

Lebendige 
Gespräche mit 
den Werktätigen

Nur wenige Tage sind bis zu den Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR geblieben, die zum erstenmal nach der Annehme der neuen Verfas­
sung staHllnden werden. Alle Sowjetmenschen beherzigen die 
Namen der besten Vertreter des Volkes und wollen mit großer Genugtuung 
ihre Stimmen lür die Kandidaten des unverbrüchlichen Blocks dor Kommuni­
sten und Parteilosen abgeben.

Aktiven Anteil an der Vorbereitung der Wahlen zum Obersfon Sowjet 
der UdSSR nehmen auch die Agitatorenkollokfive unterer Republik. Sie wir­
ken bei Aufklärungslokalen, leisten eine mannigfaltige Arbeit In Wahlbezir­
ken, streben eine aktive Durchführung dor Wahlkampagne an.

Das Aufklärungslokal des Kol­
chos „Pobcda". Rayon Tjulkubas, 
gehört mit Recht zu den besten im 
Wahlbezirk Lcninski. Im geräumi- 
Sen Saal des Kulturhauses der 

Wirtschaft untergebracht, ist es zu 
einem wahren Zentrum der Durch­
führung vieler politischer Massen­
veranstaltungen, zum Zentrum der 
Vorbereitung der bevorstehenden 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR geworden.

„In unserem Aufklärungslokal 
wirkt ein gut eingearbcitctc» Agi- 
tatorcnkollekliv", erzählt der Lei­
ter des Lokal» U. Bultekow. „Mei­
stenteils sind cs Komsomolzen, 
Mechanisatoren, Viehzüchter. Feld­
arbeiter der Wirtschaft. Gleich nach 
der Annahme des Gesetzes .Über 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR' fand im Dorlsowjet 
eine Sitzung statt, der Partei- und 
Komsomolaktivisten des Kolchos 
beiwohnten. Darin wurden auch die 
Agitatoren des Aufklärungslokals 
bestimmt. Das Parteikoinitec des 
Kolchos nahm sich der Ausbildung 
der jungen Agitatoren an, für sic 
wurden fünf Seminare durchge­
führt."

Die Tätigkeit des Agitatorcnkol- 
lektivr verlauft im Aulklarung»lo- 
kal nach einem konkreten Arbeits­
plan. Jeden Tag haben hier Kom­
somolzen Dienst

„Unsere Aufgabe", meint die 
Agitatorin Tatjana Gawrilenko, au 
diu Erzählung de» Lokallciter» an- 
knüpfend, „besteht vor allem gewiß 
in der guten Vorbereitung unserer 
Wähler uui die bevorstehenden 
Wahlen. Während unserer Dienst­
zeit kommen viele Kolchosbauern 
ins Lokal. Wir veranstalten inter­
essante Gespräche, erörtern die 
wichtigsten Dokumente unserer 
Partei und Regierung, erklären den 
Wählern das jüngst Verabschiede­

berufe können gemeistert werden.
Das Niveau uer Ausbildung an 

den Lehrgängen entspricht den 
Förderungen. So machte Johann 
Miller im vorigen Herbst erstmalig 
bei der Ernteeinheimsung mit und 
erfüllte sein Tagessoll, zu 127 Pro­
zent, Valerl Dalgowitsch, ein Ab­
solvent des Lehrgangs, pflügte 609 
Hektar Herbstacker und gehurte so­
mit im Kolchos zu den ersten zehn 
Mechanisatoren mit Spltzenleistun-
gen.

Die gute Berufsausbildung er­
möglichte cs den Mechanisatoren, 
der Komsomolzen- und Jugendbri­
gade der Zenlraltiedlung, beim 
Herbststurz hohe Leistungen zu er­
zielen: Viktor Chaimin piiügle 711 
Hektar. David Koppel — 653 Hekt­
ar.

Der Kolchos „Snaiuju Truda" liat 
die Staatspläno der drei Planjahre 
in der Erfassung aller Hauptarten 
landwirtsöhnf diener Erzeugnisse 
zum Jahrestag der Verfassung der 
UdSSR erfüllt. Zu diesem Erfolg 
der Wirtschaft haben auch die 
Komsomolzen und die Jugend soli­
de beigesteuert. Das ist dank der 
zielbewußten Tätigkeit oller Or­
ganisationen möglich geworden, die 
an der Gewinnung der Jugendli­
eben für die landwirtschaftliche 
Produktion und daran arbeiten, daß 
die Jugend aul dem Lande feste 
Wurzeln faßt.

Sergej PETROW

Gebiet Turgal 

schaft des Rayons und dis Ge­
biets. Auch über wichtige Ereignis­
se im In- und Ausland. Allseitige 
Hilfe erweisen ihnen der Sekretär 
des Partclkomitces des Sowchos 
M. D. Jcrkctajcw und der Vorsit­
zende des Vollzugskomitecs des 
Dorfsowjets der Volksdeputicrtcn 
W. I. Spinder. Alle Agitatoren die­
ser Wirtschaft waren schon mehr­
mals bei den Wählern ihres Re­
viers. Beim Agiilokal arbeitet ein 
„Klub junger Wähler".

Rege beteiligen sich auch die 
Agitatoren des Sowchos „Urjupln- 
ski" unter Leitung des Sekretärs 
des Partclkomitces der Wirtschaft 
Nikolai Bondarenko und andere 
Agitationskollektive an der Vorbe­
reitung der Wahlen.

Unter Leitung des Rayonpartei- 
komitecs werden gegenseitige 
Schauen der Tätigkeit der Agitkol- 
lcklivc und -lokale durchgeiührl. 
Die Ergebnisse werden dann gründ­
lich analysiert und allseitig ausge­
wertet.

Die von den Parteiorganisationen 
und Agitaiionskoilektiveii unter 
Leitung des Rayonparlelkomitces 
durchgeführte politische Masscnar 
beit hat in den Kollektiven der 
Betriebe und Anstalten hohe Aktivi­
tät ausgelöst und ist eine Gewähr 
dafür, daß die Werktätigen des 
Rayons den Wahlen mit neuen Ar- 
bcltscrfolgen aufwarten und die 
Wahlen auf hohem politischen Ni­
veau verlaufen werden.

Reimund LAI KAM, 
Sekretär des Alexcjewkacr 
Rayonkomilces der KP Kasach­
stans, Gebiet Zclinograd

te Gesetz über die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR.

Besondere Aufmerksamkeit schen­
ken wir den Wählern, die ihre Stim­
men für die Kandidaten des Vol­
kes zum ersten Mal abgeben wer­
den. In nächster Zukunft wollen 
wir ein Treffen der Wähler mit den 
Kriegs- und Arbeitsvctcranen der 
Wirtschaft, mit den Spitzenreitern 
der landwirtschaftlichen Produkti­
on veranstalten. Aus den Erzählun­
gen der Menschen, die den jungen 
Wählern schon lange bekannt sind, 
werden sie erfahren, welch kolossa­
le Veränderungen sich in unserem 
Dorf in den Jahren der Sowjet­
macht und seit den fetzten Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
vollzogen haben."

In dieser Zeit wuchs der Kol­
chos zu einer hochproduktiven 
mehrverzweigten Wirtschaft heran, 
seine ökonomische Basis wurde be­
deutend »tärker. Das ist das Resul­
tat der selbstlosen Arbeit der Dorf­
einwohner.

Heute kennt man im ganzen Ge­
biet die Namen der erfahrenen Me­
chanisatoren der Wirtschaft Orasa- 
ly Chassanow, Viktor Mossin und 
Jakob Benscl; weitgehend bekannt 
in der Republik sind die namhaften 
Scliaizüchter der Wirtschaft Latif 
Scharipow und Jekaterina Syrzo- 
wa.

Mit Stolz erzählen die Agitato­
ren über die Arbeitstaten ihrer 
Dorfgenossen — der Traktoristen 
Johann Dalir, Ernst Hllz, Emil 
Schal u. a.

.Es ist längst Feierabend in 
der Wirtschaft. Aber die Lichter in 
den Fenstern des Aufklärungslo­
kals brennen bis spät in die Nacht 
hinein: Die Agitatoren haben
Dienst.

Jürgen WITTE

Gebiet Tschlmkent

Den Drehom G. Hübert und I. Pri- 
menko aus der mechanischen Repa 
ralurwerkstet» des Pawlodaror Kombi­
nats für Getreideerzeugnisse wurde 
die Anfertigung besonders kompli­
zierter Teile für den Mühlbefriob 
übertragen. Beide sind Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit. Die Dre­
her der fünften Qualilikalionsgruppe 
erfüllen ihr Schichtsoll zu 130 und 
mehr Prozent.

Foto: Viktor Krieger
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Ruhmreiche 
Seiten der 
Geschichte

Mit großem Interesse studieren 
alle Sowjetmenschen das Buch von 
L. J. Breshnew „Neuland". Die­
ser Tage fuiid auch In der Kara- 
gandaer Hochschule der Miliz, ei­
ne Lcscrkonterenz über das Buch 
statt, der alle Studenten der Lehr­
anstalt, Absolventen der Hochschu­
le, Teilnehmer der Neulandepopöe 
beiwohnten

Mit einem Grußwort wandte sich 
an die Anwesenden der stellvertre­
tende Hochschulleiter, ehemaliger 
Neulandpionier Valeri Tschibissow. 
„Für alle Sowjetmenschen Ist das 
Erscheinen de» Buches von L. I. 
Breshnew zu einem Ereignis ge­
worden. dessen Bedeutung nicht 
noch genug geschätzt werden 
kann", sagte er. „Die Neulander­
schließung war seinerzeit-ein Vor­
haben. dns auf sich die Aufmerk­
samkeit vieler Menschen nicht nur 
in unserem Lande, sondern auch 
weit über seine Grenzen hinaus 
lenkte. Heute haben wir beim Le­
sen des Buches die Gelegenheit, 
uns an die ersten schwierigen Neu- 
lundjahrc zu erinnern, zusammen 
mit dem Autor nochmals den Ta­
tendrang jener Zelt zu erleben. Das 
Buch ist wahrhaft zu einer Analy­
se des Geleisteten gewordca, das 
Leben zeugt beredt davon.

Wir Teilnehmer des großen Vor­
habens der Partei können uns 
noch ganz gut an den Frühling 
1954 erinnern, als wir. dem Aufruf 
der Partei folgend, in die Steppen 
Zentralkiisachstans kamen, um die 
jungfräulichen Weiten zu neuem 
Loben zu erwecken. Zweifellos hat­
ten wir cs schwer: Das Leben for­
derte von uns Komsomolzen die 
Anstrengung aller unserer Kräfte, 
Mut. ja sogar Tapferkeit. Und wir 
hielten durch.

Jahre vergingen, und in den 
Kasachstaner Steppen entstanden 
neue Siedlungen, Kolchose und 
Sowchose Der Fleiß der Menschen, 
ihre hartnäckige Arbeit verwandel­
ten die öde Steppe in eine blühen­
de Oase. Heute kennen wir Dut­
zende Wirtschaften, die mit Recht 
Fabriken für Herstellung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse genannt 
werden. Das Alter der meisten von 
ihnen beträgt nur 25 Jahre, also 
sind sie wahrend der Neulander­
schließung entstanden. Am Bei­
spiel dieser Wirtschaften kann man 
den Weg verfolgen, den das Neu­
land durchgemacnt hat, wie es auf­
geblüht ist.

Heute sprechen wir über die 
Neulanderschließung in der Ver- 
gangenheitslorm. Doch man sicht 
klar, daß die Arbeitstaten der Ver­
treter der älteren Generationen 
auch in unseren Tagen fortlcben. 
Auf dem Neuland haben viele Men­
schen ihren .Standpunkt' im Le­
ben, ihre wahre Berufung gefun­
den. Ihre Kinder und Jüngeren Kol­
legen erben heute Ihre Liebe zur 
Erde, ihre Meisterschaft. Die Neu­
landepopöe wird also nicht altern.“

Sch. SHARYLGAPOW,
Dozent an der Karagandaer 
Hochschule der Miliz

Ortsnamen 
haben es 
vorgesagt

Der alte kasachische Ortsname 
„Aktatl" („weißer Berg") half die 
Rohstoffbasis der chemischen Indu­
strie erweitern. Die Alma-Ataer 
Schürfer wurden auf eine Anhöhe 
im Raum der wasserlosen Gebirgs­
kette Karatau aufmerksam, die seit 
unvordenklichen Zeiten diesen Na­
men führt. Und sie Irrten »Ich 
nicht: Die Jjliliöhe erwies sich als 
eine große' Lagerstätte von vor­
trefflichem weißem und. hellgrauem 
Kalkstein.

Die Vorbereitung dieser Lager­
stätte für ' Betriebsnutzung ist 
schon abgeschlossen. Der „weiße 
Berg" von Karatau birgt etwa 20 
Millionen Tonnen Rohstoff für Er­
zeugung von Karbid, Kalzium und 
anderer Arien chemischer Produk­
te.

Mit roiclien Funden wartete auch 
der Berg Kentübe („Erzhügel") in 
Zentralkasachstan auf. In seinem 
Inneren wurden 100 Millionen Ton­
nen reichhaltiger Eisenerze ent­
deckt. Diese Lagarstatle wird die 
Rohstoffbasis der Hüttenwerke der 
Republik auffüllen.

Als erzhaltig erwies sich auch 
das Erdinnere in der Gegend Myn- 
schunkyr („Tausende Gruben") in 
den Mugodshary-Bergen, deren 
Name mil den von allen Bergleu­
ten zurückgelassencn Verhieben 
verbunden IsL

(KasTAG)
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Fischzucht 
in Vietnam

HANOI. Im sotlallstlschen Viet­
nam wird der Entwicklung der 
Fischzucht große Aufmerksamkeit 
geschenkt Allein Im vorigen Jahr 
wurden In der Republik 174 spe­
zialisierte Wirtschaften gegründet, 
die sich mit der Zucht verschie­
dener Arten von Süßwasserfischen 
besehSftigen. Ztir Zelt beträgt die 
Fläche der Flschzuchttetche etwa 
50 000 Hektar. Gemäß dem Plan 
sollen im Jahr 1980 etwa 350 000 
Tonnen Fische ans Handelsnetz ge­
liefert werden.

Vervollkommnung 
des 
Transportsystems

BUDAPEST. Der tägliche Um­
fang der Personenbeförderung er­
reichte in dir ungarischen Haupt­
stadt 4.5 Millionen Menschen. Die 
Vervollkommnung de» Transport­
systems ist eine der Hauptaufgaben 
In den Entwicklung der Stadt im 
fünften Pinnjahrfünft. Sie wird mit 
Hilft der brüderlichen sozialisti­
schen Ländern erfolgreich gelöst. 
Bis zum Ende des laufenden Jahres 
werden auf den Straßen der Haupt­
stadt weitere 70 moderne Straßen- 
bahnzöge mit der Fabrikmarke 
tschechoslowakischer Betriebe ver­
kehren. Au» der DDR werden in 
Budapest EisenhnhnzOge für den 
Vorortsverkehr eintreffen.

Energetik 
im Aufstieg

HAVANNA Die Stahlmastcn der 
elektrischen Hochspannungsleitun­
gen sind ein unentbehrlicher Teil 
der kubanischen Landschaft gewor­
den Gemäß den Direktiven des 
Fünfjahrplans (1976-1980) wird 
im Lande ein einheitliches Energie­
system geschaffen. Die elektrische 
Fernleitung zwischen den Städten 
Santiago de Kuba und Nuevitas. 
deren Bau ir die Endphase getre­
ten Ist. gehört rum wichtigen Téil 
dieses Systems

Die zentrale und die regionalen 
Dispatcherstellen, die nach Notwen-

dlgkelt die Zulieferung von Elek­
troenergie In diese oder jene Re­
gion des Landes vergrößern oder 
verringern, sind Ihrer Bestimmung 
übergeben worden.

Erfolge der 
Bauarbeiter

BUKAREST. Über eine halbe 
Million Burger Rumäniens haben 
1978 in neuen Wohnungen Einzug 
gefeiert. In der Jahren der Volks­
macht sind Im Lande neue Sied­
lungen und Städte entstanden. Al­
lein In der Stadt Bacnn haben 
schon in diesem Jahr die Neusied­
ler die Schlüssel von 700 neuen 
Wohnungen erhalten. Insgesamt 
sollen in diesem Jahr 6 000 Woh­
nungen ihrer Bestimmung überge­
hen werden. In der Stadt sollen 
drei Lichtspielhäuser. Kindergär­
ten für 640 Plälzc, 12 Turnhallen 
und Schulwerkstätten gebaut wer­
den.

Grundlage für 
die künftige 
Ernte

PRAG Die tschechoslowakischen 
Ackerbauein bereiten sich für die 
Frflhjahrsfeldarbeltcn vor.

Auf den heutigen Tag ist ein be­
deutender Teil der Aussaattechnik 
und des nötigen Inventars über­
holt, hochwertiges Samenmaterlal 
Ist In genügenden Mengen vorbe­
reitet, in schnellem Tempo wird 
den Wirtschaften Mineraldünger 
ZUgelielciL .

In diesem Jahr haben die Acker­
bauern dci CSSR «ine verantwor­
tungsvolle Aufgabe. Den Umfang 
der landwirtschaftlichen Erzeugnis­
se im Vergleich zum vorigen Jahr 
um 3.8 Prozent zu vergrößern, so 
i. В soll die Getreideernte 11,2 
Millionen Tonnen erreichen, es ist 
vorgemerkt, den Umfang der 
Fleischcrzeugung um 69 000 Ton­
nen und den der Milcherzeugung 
nm 167 Millionen Liter zu vergrö­
ßern.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft der Tschechoslowakei sind 
entschlossen, die Früllllngsteldar- 
belten auf hohem Niveau, in opti­
malen agrotechnischen Fristen 
durchzuführen und damit eine gute 
Grundlage für die künftige Ernte 
zu schaffen.

lass meldet

NEW YORK. Den Appell, den 
Kampf für den sofortigen Verzicht 
der USA auf die Pläne zur Pro­
duktion von Neutroncnwaffen zu 
Verstärker, hat die Zeitschrift „Na­
tion“ an die USA-Offentllchkeit er­
richtet. Da« Pentagon und der Mi 
litär-lndustrlzkomplcz unternäh­
men weiterhin Anstrengungen, um 
die Öffentlichkeit von der Notwen­
digkeit zu überzeugen, daß diese 
neue Abart von Kernwaffen herge­
stellt werden soll. Sie mißachteten 
die Forderungen der überwältigen­
den -Mehrheit der Landesbevölke­
rung und der fortschrittlichen 
Kräfte der Welt und blockierten 
die zum edlen Ziel, zur allgemeinen 
und vollständigen Abrüstung, füh­
renden Schritte. Die militaristischen 
Kreise der USA drängten mit Vor­
bedacht dte Well ouf den gefährli­
chen Pfad der Beschleunigung des 
Wettrüstens bei Kernwaffen, dessen 
schreckliches Ergebnis eine thermo­
nukleare Katastrophe sein kann.

DELHI. Frau Aruna A«nf All, 
Vorsitzende der L.indesfödcration 
der indischen Frauen, erklärte, es 
sei heute eine der wichtigsten Auf­
gaben der ganzen friedliebenden

Südafrika baut Raketen
Der Ministerpt äsident der Rassi­

stenrepublik Südafrika Pieter Botha 
hat in seiner Rede im Parlament in 
Kapstadt erklärt, daß sein Land 
jetzt imstande Ist, die notwendige 
Zahl von Bodcr.-Luft-und-Luft-Luft- 
Raketen zu bauen. Ihr Kauf im Aus­
land werde somit überflüssig. Er 
teilte ferner mit, daß in der Repu­
blik Südafrika mit einem verstärk­
ten Bau vor eigenen Kriegsschiffen 
begonnen wurde.

Der südafrikanische Regierungs­
chef zog cs dabei vor. zu ver­
schweigen. daß Pretoria das Ent­
stehen und die Weiterentwicklung 
seines militärisch-industriellen Po­
tentials in erster Linio den NATO- 
Staaten zu verdanken hat. Nach 
Lizenzen westlicher Unternehmen 
wird In den Werken der Republik 
Südafrika der Bau von Kampf­
flugzeugen verstärkt.

Gleiche 
Ansichten

Der französische Außenminister 
Jean Francofs-Poncct hat vor 
Journalisten erklärt, er sei über 
die Ergebnisse de« Besuchs In dio 
Sowjetunion, der In günstiger At­
mosphäre verlaufen sei, tief befrie­
digt. Er sagte: „Ich hatte sehr 
tiefschürfende und herzliche Ge­
spräche mit den führenden so­
wjetischen Repräsentanten sowohl 
In Fragen der bilateralen Bezie­
hungen als auch über wichtige und 
aktuelle Internationale Probleme, 
darunter über Entspannung und 
Abrüstung. Erfüllung der Festle­
gungen dor Schlußakte der Kon­
ferenz. von Helsinki, über dio Lage 
auf dem afrikanischen und dem 
asiatischen Kontinent und im Na­
hen Osten. Wir konstatierten mit 
Genugtuung, daß Frankreich und 
die Sowjetunion in diesen so ver­
schiedenen Fragen der gleichen 
oder einander nahekommenden An­
sicht sind.“

(

HANOI. Die vietnamesische Nach­
richtenagentur meldet: Laut Berich­
ten der Westpresse erklärte Noro- 
dom Slhanouk, Vietnam habe ihm 
auf indirektem Wege mitgefeilt, seine 
Röckkeh- nach Pnom Penh würde 
von der Regierung Heng Samrin 
wohlwollend aufgenommen, VNA ist 
bevollmächtigt, diese Berichte als 
Fälschung zu dementieren.

LONDON. Die Gruppe der linken 
Labourpolitiker im britischen Parla­
ment hat eine radikale Revision der 
Wirtschaftspolitik der Regierung ver­
langt. In einer In London veröffent­
lichten Erklärung kritisierten sie die 
Politik der Lebourregierung. die die 
anstehenden sozialen Probleme des 
Landes bisher noch nicht gelöst hat.

Die Regierung solle vor ollem die 
Militärausgabon stark reduzieren, die 
Bewilligungen für soziale Belange 
erhöhen und die den Gesellschaften 
und vermögenden Bevölkerungs­
schichten aüferlegten Steuern auf­
stocken, wird In der Erklärung unter­
strichen.

NAIROBI. Israel und die Republik 
Südafrika arbeiten an der Realisie­
rung mehrere' gemeinsamer Projekte 
auf den okkupierten arabischen Ter­
ritorien. Wio die in Johannesburg 
erscheinende Zeitung „Star“ mitteilt, 
weilen derzeit in Israel auf Einladung 
von Premier Begin etwa 100 Ge­
schäftsleute und Leiter verschiedener 
Regierungsämter der Republik Süd­
afrika. Ihr Besuch wurde von den 
israelischen Behörden organisiert mit 
dem Ziel, südafrikanisches Kapital 
für die „Erschließung" dor besetzten 
Gebiete zu beschaffen.

NIKOSIA. Die Regierung Zyperns 
hot Großbritannien um Erläuterungen 
ersucht, die die Meldungen über die 
Verlegung amerikanischer Anlagen 
zum Abhören von Funkverbindungen 
aus Iran auf die britischen Militär­
stützpunkte im Süden Zyperns be­
treffen. Das hol ein offizieller Spre­
cher der zyprischen Regierung be­
kanntgegeben.

MAPUTO. Die Rassistenbehörden 
Pretorias haben den Verkouf einer 
Anthologie der Dichtkunst von Breyr 
fenbach, einem bekannten Literoien 
und Shokespeareübersetzer, verbo­
ten.

Oer Dichter hat den Wog eines 
offenen Kampfes gegen das men­
schenfeindliche Apartheid-System 
gewähl*. Hunderte seiner Gedichte, 
die in die Anthologie wegen ihres 
revolutionären Charakters nicht ein- 
gegangon sind, worden auf gehei­
men Versammlungen der Gegner 
des Systems dor Rassendiskriminie­
rung in der Republik Südafrika rezi­
tiert.

USA. Zum Abschluß gekommen ist dor gesamtnabonale Protestmarsch 
der amerikanischen Farmor. An dieser Kundgebung beteiligten sich mehr über 
60 000 Farmer und Landorbelfer. Die Hauptforderung d:r Marschfeilnehmer 
ist, die Kaufpreise Ihrer Erzeugnisse zu erhöhon.

Es kam zu Zusammenstößen zwischen den Tdilnehmern des Morsches 
und den verstärkten Polizeitrupps, die Tränengas einsetzlcn. Manche wur­
den verhaftet.

Im Bild: Die Polizisten verhaften einen Teilnehmer des Marsches. 
Foto: TASS

Partnerschaft vorgeschlagen
Israel hat im Zusammenhang 

mit dein Sturz des prowestlichen 
Regimes in Iran den Vereinigten 
Staaten eine militärische Partner­
schaft zwecks „der Gewährleistung 
von Stabilität und Prospcrierung ' 
Im Nahen Osten angeboten. Wie 
UPI aus Tel Aviv berichtet, unter­
breitete der israelische Verteidi­
gungsminister Wcizman diesen Vor­

schlag dem USA-Verteidigungsmi­
nister Harold Brown, der in Israel 
zu einem offiziellen Besuch wellt.

Wie die Nachrichtenagentur be­
tont, machen die Herrscher von Tel 
Aviv aus Ihrem Wunsch. Israel zu 
einem Beschützer der Interessen 
des Westens im Nahen Osten zu 
verwandeln, kein Geheimnis.

01020000010201
In Indonesien ist ein auf fünf 

Jahre berechneter Plan beschlossen 
worden, der Aussiedlung der Be­
völkerung von der Insel Java vor­
sieht. auf der rund 80 Prozent der 
130 Millionen zählenden Bevölke­
rung des Landes konzentriert sind. 
500 000 Personen sollen auf Grund 
dieses Plans nach Kalimantan, Su­
lawesi und anderen Inseln des Ar­
chipels umsledeln.

Dieses Problem gehört zu den 
akutesten und kompliziertesten in 
Indonesien. Die Versuche, die über­
bevölkerte Insel Java mit ihrem 
äußersten Mangel an Anbauflächen 
und der in viele Millionen( gehen­
den Arbeitslosigkeit — vorwiegend 
arme Bauern—zu „entlasten", wur­

in Indonesien

In „Gefechts­
bereitschaft“
---------- Kommentar

Forderungen nach Verbot 
der Neutronenbombe
Menschheit, ein Neiitronenwaffcn- 
verbot durchzusetzen. Die indischen 
Frauen protestierten gemeinsam 
mit dorn ganzen Volk entschieden 
gegen den gefährlichen Beschluß 
Washingtons, mit der Produktion 
von wichtigen Komponenten der 
Ncutronenbombe, dieser barbarisch­
sten Massenvernichtungswaffe, zu 
beginnen Aruna Asaf Ali erklärte: 
nUiis Frauen sind der Frieden und 
ein reiner Himmel über dem Plane­
ten besonders teuer. Wir tragen 
besondere Verantwortung für das 
Leben von Millionen Kindern. Ihre 
Zukunft muß glücklich, froh und 
frei von Kriegen sein. Eben deshalb 
rufen wir alle Völker auf. gemein­
sam gegen die Produktion der Neu- 
tronenbombo aufzutrelcn."

LUXEMBURG. Eine Unterschrif­
tenkampagne gegen die Neutronen­
waffe hat jetzt in Luxemburg be­

gonnen. Sie gilt einer Petition, In 
der die Regierung des Landes zu 
einer Stellungnahme gegen die 
Produktion der Bombe aufgefor­
dert wird. Nach Angaben der „Zei­
tung vom Letzeburger Votlek" sam­
melten Mitglieder des Kommunisti­
schen Jiigcndverbandes Luxemburg» 
allein In der Stadt Esch-Sur-Alzette 
mehr als 3 000 Unterschriften. Wie 
das Blatt unterstreicht, verurteilen 
die Einwohner Luxemburg» den 
Beschluß USA-Präsidenten Carters, 
mit der Produktion der wichtigsten 
Teile der Neulronenwaffe zu begin­
nen.

KOPENHAGEN. Die dänische 
Öffentlichkeit führt einen aktiven 
Kampf gegen die gefährlichen Plä­
ne der Produktion und Stationie­
rung der Neutronenwaffe in West­
europa. Das hat der Vorsitzende

der Partei Rechtsverband und Vor­
sitzender der Parlanicntsfraktion 
dieser Partei, Ib Kriatensen, er­
klärt.

Der Partefvorsitzende sagte, in 
Dänemark versuchten einige den 
Boden lür die Stationierung der 
Kernwaffen In Westeuropa vorzu­
bereiten. Deshalb sei es notwendig, 
die Bemühungen der Menschen gu­
ten Willens zu vereinigen und d|e 
Verfechter eines Kernwaffenkrfeges 
zu zwingen, auf ihre ungeheuerli­
chen Pläne zu verzichten. Die Be­
mühungen müßten aktiviert und es 
müsse darauf hingewirkt werden, 
daß die USA auf die Produktion 
der Neutronenwaffe verzichten, da 
die Pläne zu ihrer Stationierung 
Spannungen in den Beziehungen 
zwischen den Staaten und dte Ge­
fahr für einen neuen Krieg noch 
mehr vergrößern.

Die Regierung Irans hat die Ab­
sicht, die wirtschaftliche Struktur 
des Landes von Grund auf um- 
zugestalten, hat der Wirtschafts­
berater von Ajatollah Chomeini. 
Aböl Hassan Boni Sadr, In einem 
Interview für dte libanesische Wo­
chenschrift „AI Kifali al Arabi" 
erklärt.

In erster Linie solle die Erdöl­
industrie verstaatlicht werden, die 
die Basis für die allseitige Wirt- 
schnftsentwlcklung Irans bilden 
wird. Aul dem Gebiet der Landwirt­
schaft werde das Feudaleigentum 
beseitigt werden, die Regierung 
werde anstreben. daß sich das 
iranische Volk mit den Grundnah­
rungsmitteln seihst versorgt, was 
hellen wird, die äußere Abhängig­
keit ahziischütleln. Die Wirtschaft 
solle plangemäß Im Interesse des 
ganzen Volkes iimgestaltet wer­
den.

Der Berater Chomeini« beric'ltele 
ferner, daß die Verteilung des 
Staatsbudgets revidiert und die 
Ausgalten für den Unterhalt Iles 
Staatsapparats, vor allem der 
Armee herabgesetzt werden. Die 
Armee werde reorganisiert und 
zwar durch die Abschaffung der 
sogenannten Armeegendarmerle, die 
100 000 Mann zählt und zur Nie­
derschlagung von Volksunruhen 
eingesetzt wurde. Bani Sadr beton­
te „Durch die Reorganisierung 
der Armoe werden wir die Pläne 
der Amerikaner durchkreuzen, die 
die Armee in ihrer heutigen Form 
fortbcstchen lassen möchten, da­
mit sie in Zukunft im Kampf ge­
gen die Volksrevolution eingesetzt 
wird."

* * *

Der in Teheran stationierte Sen­
der „Stimme dor Revolution" teilte 
mi|, daß die iranische Armee voll­
ständig unter der Kontrolle der 
provisorischen revolutionären Re­
gierung steht. Die Iraner müßten 
sich zu den Soldaten als zu ihren 
Brüdern verhalten und von jedwe­
den Zusammenstößen abstehen, in 
welcher Form sie auch entstehen 
mögen, heißt es in einer Regie­
rungserklärung.

Noch nicht alle Feinde der Re­
volution seien neutralisiert wor­
den. heißt es in einer in Teheran

Revolution 
geht weiter
verbreiteten Erklärung der De­
mokratischen Volksunion Irans, 
Darin Wird betont, um das strafen­
de Schwert des Volkes von sieh ab­
zuwenden. bekundeten viele von 
ihnen Ihre Unterstützung für die 
Revolution. Diese Kräfte warteten 
aber nur auf den Zeitpunkt, um sich 
mit Hilfe des amerikanischen Im­
perialismus gegen die Revolution 
zu wenden.

Die Demokratische Volksunion 
forderte alte revolutionären Kräfte 
des Landes auf. Wachsamkeit zu 
üben und bis zur vollständigen 
Ausmerzung aller Überreste des 
Despotieregimes und der Umtriebe 
des amerikanischen Imperialismus, 
seine Inneren und äußeren Agenten 
zu bekämpfen-

* * *

Der Ministerpräsident der letzten 
Schah-Regierung ßakhtiar ist in 
Teheran verhaftet worden. Verhaf­
tet wurde auch der Erzmonarchist 
General M. Khosrowaad. Kom­
mandierender der Luftlandetruppen, 
der wegen seiner Grausamkeit ge­
genüber den Schah-Gegnern be- 
rühmtberüchtigt geworden war. Al­
len hohen Offizieren der Armee, der 
Luftwaffe und der Seestreitkräfte 
w urde der Befehl gegeben, sich un­
verzüglich in Teheran einzufinden, 
und alle Soldaten und Offiziere, 
die in den letzten Monaten Ihre 
Einheiten verließen, wurden zur 
Rückkehr in,die Kasernen aufgefor­
dert. Es wurde des weiteren be­
kanntgegeben, daß alle Streitkräf­
te Ihre Solidarität mit der Revolu­
tion bekundet haben und sich voll­
ständig unter Kontrolle der pro­
visorischen Regierung befinden Jin 
Zusammenhang damit rief der Slab 
das Widerstandes dio bewaffneten 
Abteilungen der Aufständischen 
auf. die Blockade der Truppenteile 
und Garnisonen aufzuheben.

In einer Botschaft an die Nation

erklärt Ajatollah' Chomeini. daß 
das Diktaturtegime gestürzt und 
der Sieg der Revolution im An­
zug sei. Er verlangte, jedwede Ver­
suche „opportunistischer Elemente" 
zur Rettung der Überreste des 
morschen Schah-Regimes entschie­

den zu unterbinden.
Journalisten wurde die Mög­

lichkeit geboten, mehrere inhaftier­
te hochgestellte Funktionäre des 
Schah-Regimcs zu interviewen. 
Es handelt sich dabei unter ande­
rem um den ehemaligen Minister­
präsidenten Hovcida und den Chef 
der aufgelösten politischen Ge­
heimpolizei Savak Nnssiri. In 
Beantwortung von Fragen der 
Journalisten vor Fcrnschekameras 
machten sic einen plumpen Ver­
such. die Verantwortung für die 
gegen das Volk begangenen Ver­
brechen aufeinander abzuwälzen. 
Der Stellvertretende Ministerpräsi­
dent der provisorischen Regierung 
für Angelegenheiten der Revoluti­
on I. Yazdi gab bekannt, daß diese 
und andere hochgestellte Vertre­
ter des Schah-Regimes vor ein I re­
volutionäres Gericht gestellt wer­
den sollen.

Die führenden Repräsentanten 
der Vo'ksbewegung weisen in ih­
ren Reden darauf hin. daß mit der 
Übernahme der Macht durch die 
provisorische Regierung lediglich 
die erste Etappe der antlmonarchi- 
stischcn und antiimperialistischen 
Revolution zum Abschluß gekom­
men sei. In der nächsten Etappe 
Ihrer Entwicklung werde die Auf­
gabe dar Errichtung einer freien 
demokratischen Gesellschaft im 
Lande erstrangige Bedeutung er­
langen Sie legen sich Rechen­
schaft darüber ab. daß die Aktionen 
zur Erreichung dieses Ziels auf ei­
nen erbitterten Widerstand der äuße­
ren und inneren Feinde des ituni- 
sehen Volkes stoßen werden.

Die zionistische Lobby der USA 
hat ihre führenden Organisationen 
— das Jüdische Komitee der USA, 
den Amerikanischen Jüdischen 
Kongreß, Bnai’Brit, das Komitee 
für Amerlkaniach-lsraelteche Ge- 
sellschaftsbazlehungen und Dut­
zende anderer in „Gefechtsbereit­
schaft" versetzt.

Diese mächtigste Lobby der USA 
Ist mit den angeblich unzureichen­
den Bewilligungen für die militäri­
sche Unterstützung Israels unzufrie­
den. die Washington in der Vorlage 
für das Finanzjahr 1980 vorgesehen 
hat. Wie bereits gemeldet, schlug 
das Weiße Haus vor, Tel Aviv eine 
Milliarde Dollar zur Kreditierung 
von Waffenkäufen in den USA zur 
Verfügung zu stellen.

Die Zionisten sind darüber entrü­
stet. daß die Regierung, vorläufig 
beschlossen haf, beim Kongreß l.l 
Milliarden Doller nicht anziifor- 
dem — gerade auf dieser Summe 
bestellt Israel: Sie soll „Schadener­
satz" für den teilweisen Abzug aus 
Sinai gemäß den Bedingungen der 
Separatabmachung mit Ägypten 
sein.

Die zionistische Lobby, die über 
bedeutende finanzielle Ressourcen 
verfügt, hat ungehinderten Zugang 
zu Senatoren und Mitgliedern des 
Repräsentantenhauses, zum Weißen 
Haus und Mi verschiedenen Bun­
desämtern.

Der gut eingerichtete Mechanis­
mus der „Manipulierung" funktio­
niert relbungsloe. Der ehema­
lige Senator James Abourezk 
sagte in einem Interview 
für die „Washington Post": „Ei­
nige Senatoren sagen mir pri­
vatim, daß sic Abscheu für dte Me­
thoden der israelischen Lobby 
empfinden, jedoch jedes Mal fflr 
Israel stimmen". Maurice Emitei, 
der Gehilfe de» Senators Abraham 
Ribicoff. brüstete sich In derselben 
Zeitung: „Wenn wir die Stimme ei­
nes Senator» aus Irgendeinem Indu­
striestaat mit jüdischer Bevölkerung 
brauchen und er sich weigert, uns 
entgegenzukommen, wird es ihm 
teuer zu stellen kommen "

Den kolossalen Einfluß der Zioni 
sten Im Kongreß betrachten die 
vernünftig denkenden Politiker als 
für die USA selbst verderblich. Als 
„Verunglimpfung der amerikani­
schen Interessen" bezeichnet der 
ehemalige Vorsitzende des Außen­
politischen Ausschusses des Senats 
William Fulbright, diese Sachlage 
Nach Ansicht von Abourezk bedeu 
tet die vorbehaltlose militärwirt- 
schaftliche Unterstützung der USA 
für Tel Aviv, die in den letzten zehn 
Jahren mindestens 18 Milliarden 
Dollar betrug, im Grunde genom­
men eine Unterstützung seiner Ge- 
bietseroberungen und seiner expan­
sionistischen Bcetrebungen.

Witali GAN

ZuckerkontroYersB 
USA—Westeuropa

Das USA-Finanzministerium hat 
die BRD. Frankreich und Belgien 
beschuldigt, in die USA Zucker 
zu herabgesetzten Preisen zu lie­
fern. Diese Erklärung des Ministe­
riums gründet sich auf eine Be­
schwerde der Zuckerfabrikanten 
de» USA-Bi-udesstaafcs FJortda.d'e 
behaupten, daß die westeuropä­
ischen Länder die Zuckerausfuhr in 
die USA „subventionieren", wes­
halb die europäischen Zuckerliefe­
ranten die Möglichkeit haben, ihre 
Ware in den USA zu Dumpingprei­
sen — 60 Prozent unter den euro­
päischen Marktpreisen — abzusef- 
zen. Das Finanzministerium legte 
seine Klage der USA-Kommission 
für Welthandel vor. Wenn die 
Kommission der Klage der USA- 
Zuckerfabrlkanten stattgibt, wird 
das Finanzministerium das Recht 
erhalten, dte Importzölle für EWG- 
Zucker heraufzusetzen.

den seit langem unternommen, Sie 
brachten jedoch keine erwünschten 
Ergebnisse. Die Regierung versorg­
te die Umsiedler mit Arbeitswerk­
zeug und gewährte ihnen unbedeu­
tende Kredite für die Einrichtung 
der Wirtschaft auf Parzellen auf 
entlegenen Inseln. Infolge schwerer 
Klimaverhältnisse und unzureichen­
den Organisation der Transmigrati­
on mußtefi viele Familien bald In ih­
re früheren Wohnorte zurüekkehren.

Der neue Plan der Transmigrati­
on sieht eine Verbesserung der Ar­
beit»- und Lebensbedingungen der 
Umsiedler, böherc Kremte und die 
Schaffung von Grpßfanncn und 
Plantagen auf entlegenen Inseln 
vor.

Die Insel Reunion (seit 1916 soge­
nanntes französisches Oberseedenurle- 
inent, tatsächlich jedoch eine Kolonie) 
liegt im Süduresten des Indischen 
Ozeans — 780 Kilometer östlich von 
Madagaskar und 150 Kilometer süd­
westlich von Mauritius — und bildet 
zusammen mit den Inseln Mauritius 
und Rodrigues die Oriippe der Maska- 
renen (nach dem portugiesischen Seu- 
juhrcr Pedro de Mascarenhas).

ANFANG des 16. lah'hunderli wurde Reunion 
von den Portugiesen, die den Seeweg um de 
Südspilze Afrikas nach Indion suchten, entdeckt. 
Doch war diese Insel bereits früher Arabern und 
Bewohnern der Oslküste Afrikas bekannt. Von 
1638 an setzten sich Franzoson, in Konkurrenz mit 
Portugiesen, HoHände-n und Engländern um 
dio günstigen Handelsverbindungen nach Indien 
und Südostelion, noch und nach aul Reunion 
(damals llo do Bourbon genannt) fest und be­
gannen die Insel zu besiedeln. Ab 1665 wurde 
diese zu einer Domäne 3er französischen Com­
pagnie dos Indes (Indiengeiellschah).

Die Besiedlung von Reunion bildete die Aus­
gangsbasis für die im 18. Jahrhundert erfolgte 
französische Inbesitznahme einer Reihe weiterer 
Inseln Im Südwesten des Indischen Ozeans. 1793 
wurde Reunion umbonannt. Der verschärfte Kon­
kurrenzkampf zwischen England und Frankreich 
in Europa, aber auch u n die koloniale Ausbeu­
tung führte 1810 zur Besetzung der Inseln durch 
England. Mit Ausnahme von Reunion mußte 
Frankreich noch den Verhandlungen die anderen 
Inseln 1814 an England eblreten.

In der Folgezeit entwickelte sich Reunion zu 
einem wichtigen Lieferanten von Zuckerrohr, 
Der Anbau des ursprünglich von Holländern im 
17. Jahrhundert in Mauritius eingeführten Zuk- 
kerrohrs brachte bedeutende sozialökonomische 
Veränderungen mit sich. Zuckerrohr löste nicht 
nur Kaifee als Haupterzeugnis ab, sondern führ­
te zur Herausbildung einer kleinen Schicht rei­
cher Besitzer von Zuckorrohrptenlagen auf Ko­
don dos Ruins zahlreicher Klein* und Mittelbau­
ern. Erst 1848 wurde durch Frankreich gegen 
Enfschâdigungszahlung en dio Besitzer die Skla­
verei obgescnallt. Diese Zahlungen sowie dio

~r~ Aus dem Dossier der „Freundschaft“ ----------------------------------------------

Überbleibsel des Kolonialimperiums
Einfuhr billiger indischer Arbeitskräfte trugen zur 
verstärkten kapitalistischen Entwicklung bei. 
1868 kam ei zu einem Aufstand gegen die Aus­
beutung durch dte Crundbesilzoroligarchie. Dia 
Aufständischen zwangen die Herrschenden zu 
Zugeständnissen und Reformen, darunter zur 
Einführung von ersten gesetzlichen Arbeitsrege­
lungen.

In Verbindung mit der Herausbildung des Mo­
nopolkapitalismus und dos Imperialismus in 
Frankreich wurde Reunion immer mehr auch zu 
einem wichtigen m'litärischan Stützpunkt Frank­
reichs, so bei der Eroberung Madagaskars zwi­
schen 1883 und 1895 sowie der Komoren.

1936 kam es zu einem Streik dor Hafenarbei­
ter auf Reunion, de* die Seevorbindungen lahm­
legte. In dieser Zell formierte sich euch die 
Kommunistische Partei von Reunion — zunächst 
als Sektion der FKP und seil 1953 als solbsUndi 
ge Organisation. 1946 erhielt dio Kolonie den 
Status eines „Departements" Frankreichs.

REUNION ist jedoch eine dor letzten Kolonien des 
französischen Imperialismus. Die Wirtschaft ist un­
terentwickelt und basiert au< der Monokultur des 
Zuckerrohrs, Von 62C00 Hektar landwirlcchaflllch 
nutzbarer Fläche sind 42 000 mit Zuckerrohr be­
pflanzt. Dio jährliche Produktion beträgt etwa 
240 000 Tonnen. Weitere wichtige Erzeugnisse 
lind: Vanille, Parfümgrunditolfe, Toe, Mals und 
Kartoffeln. Die Insel ist insbesondere aul den 
Import von GrundnahrungsmIHeln, darunter 
Reis, angewiesen.

Der Boden, dte Zuckerfabriken, die Betriebe 
und der Großhandel befinden sich in den Hän­
den weniger kapitalistischer Gesellschaften, de­
ren groß e von Iranrösischem Kani al beherrscht 
werden, Arbeitslosigkeit ist für mehr als die Hälf­
te dor arbeitsfähigen Bevölkerung die Hauptsor­
ga. (Von den fast 500 000 Einwohnern sind 75 
Prozent Kreolen, ferner leben Malagasson, Afri* 
kaner und Inder aul Reunion). Woilore Probleme

sind ein chronisches hohes AuSenhandelsdeflzit 
sowie die etwa 90 000 Analphabeten.

Dio Kommunistische Partei von Reunion, die 
bei groflen Teilen der Bevöllse-ung Ansehen ge­
nießt, sowie weitere fortschrittliche Organisati­
onen haben sich zur Lösung dieser Probleme im 
August 1978 zur „AntikolonloHstischen Front 
für die Selbstbestimmung von Reunion" zusam­
mengeschlossen. Sie fordern dio „Enfkoloniati 
sierung" und „echte Selbstbestimmung" für Re­
union, wobei sie als ersten Schrill die nationale 
Autonomie anstreben. Die K’R tritt ferner für ei­
ne tiefgreifende Bodenreform, die Nationalisie­
rung der Zuckerindustrio und eine strenge Kon­
trolle der Investitionen ein.

AUF DER ERSTEN Konferenz (ortschriilUchor 
Parteien und Organisationen 'm SödweWen des 
Indischen Ozeans im April 1978 In dor Haupt­
stadt der Seychellen, Victoria, wurde auch die 
vollständige Beseitigung der Militärstützpunkte 
gefordert. Dabei verwiesen die Konferenzteil­
nehmer auf die Gefahr, dte u. a. der Ausbau dos 
USA-Slülzpunktes Diego Gerda darslellt. In die­
sem Zusammenhang meldete die französische 
Presse, daß Reunion zelt 1973 der Sitz eines 
„Kommandos französischer Streitkräfte Im Gablet 
dos Indischen Ozeans" lit und dio Insel nach der 
Auflösung französischer Militärstützpunkte ouf 
Madagaskar und dor Erringung der Unabhängig­
keit durch die Komoren und Dilbouti eine Schlüs- 
■elrolle erlangte.

Es Ist anzunehmen, daß dieser Ausbau wie 
auch der Sturz der komorischen Regierung im 
Mai 1978 durch französische Söldner dazu beige 
tragen haben, daß auch das Gipfeltreffen der 
OAU In Khartum forderte, Reunion zu entkolonl- 
sioren. Durch dies» Forderungen lief beunruhigt, 
harten dte einflußreichen Kreise nichts Eiligeres 
zu tun, als der Regierung in Paris zu empfehlen, 
den OAU-Staalen Sanktionen antudrohen.

DER KAMPF um die echte Unabhängigkeit der 
ln:ol Reunion dauert fort.



• Seite 4 • • FREUNDSCHAFT • 15. Febrnar 1979

©jwßeasüson dflfPir 
ßmüflntaßöaft

Im Dienste 
der 
Volksbildung

bereitung von Fachleuten für die 
Landwirtschaft zu stellen. Bis zum 
Übergang in den Ruhestand leitete 
Joseph Iwanowitsch den Lehrstuhl für 
Chemie an der Semipalatinsker Zoo­
technischen Hochschule, In all die­
sen Jahren war Genosse Paul auch 
gesellschaftlich aktiv tätig. Des öfte­
ren traf er vor der Bevölkerung mit 
wissenschaftlich-populären Vorle­
sungen auf.

50 Jahre stand Joseph Paul Im 
Dienste der Volksbildung.

Wir wünschen unserem Jubiler gu­
te Gesundheit und noch viele le­
bensfrohe Jahre.

Lydia und Karl SCHMIDT

Am 18. Februar 
dat der chemischen 
Joseph Iwanowitsch

»ird der Kendl- 
Wissenschaften 
Paul 80 Jahre

Semipalelinik

Die Redaktion schließt sich 
Gratulation an.

der

Magnetadsorber 
für Erdöl neues aus Wissenschaft und technik

5 weiteres

Er wurde 1899 in einem Dorf an 
der Wolga als Sohn eines Lastträgers 
geboren. Seine Mutier war Wasch­
frau. Schon als Kind lernte er Not 
und Entbehrungen kennen. Die Lage 
verschlechterte sich jedoch noch 
mehr, als er im Aller von 9 Jahren 
seinen Vater verlor. Die Muller blieb 
mit 3 Kindern zurück, von denen Jo­
seph der Älteste war. Der fähige 
wißbegierige Joseph bereitete sich 
eifrig für des örtliche Lehrerseminar 
vor und bestand glänzend die Ein­
trittsprüfungen. Während der Lern­
zeit bestritt er seinen Unterhalt durch 
Privatunterricht. 1918 begann seine 
Lehrerlautbahn in Seelmann, wo er 
viel beitrug zur Scheffung der neu­
en Sowjetschule. Auch an der Auf­
klärungsarbeit in seinem Heimatdorf 
nahm er aktiv teil.

1926 bezog Joseph Iwanowitsch 
Paul die chemische Fakultät der Sa­
ratower Staatsuniversität. . Als einen

Auf Kosten 
der Wirtschaft

Neue Möglichkeiten zur Bekämp­
fung der Erdölpest eröffnen Unter­
suchungen sowjetischer Forscher in 
Charkow. Sie haben mit chemischen 
Mitteln eine ferromagnetische Flüs­
sigkeit gewonnen, die als besonders 
effektiv zur Reinigung des Meeres 
von Erdöl gilt. Amerikanische Wis­
senschaitler, die dieses Mittel er­
funden haben, sind 2u der Schluß­
folgerung gelangt, daß es phanta­
stisch teuer ist Fachleute in Char­
kow haben ein Verfahren entwik- 
kelt. bei dem die Herstellungsko­
sten dieses Mittels wesentlich redu­
ziert werden. Zur. Reinigung des 
Meereswassers wird die ferroma­
gnetische Flüssigkeit vom Flugzeug 
zerstäubt

die

Rinder-Embryonen erfolgreich überpflanzt
Im Institut für Viehzucht in Po­

dolsk bei Moskau wurde bereits ■ei­
ne ganze Herde von Kälbern ge­
züchtet. die sich aus überpflanzten 
Embryonen von Hochlcistungskühen 
entwickelt haben.

Hochlcistungskühen, die bis zu 
7 000 Liter Milch mit 5 Prozent 
Fettgehalt pro Jahr liefern, wurden 
Embryonen entnommen und Kühen 
mit weniger Milchleistung implan­
tiert. Diese kalbten nach einer be­
stimmten Zeit. Die Kälber erbten 
die wertvollen Eigenschaften des 
Spenders. Das beschleunigt erheb­
lich den Selcktionsprozeß. Kann 
man doch in einem Jahr von einer 
Hochleistungskuh auf solche Weise

bis zu 30 Kälber erhallen statt 5 
bis 6, die ihr für ihr ganzes Leben 
von der Natur gegeben sind. Zwil- 
lingskühc sind bekannterweise ein 
äußerst seltenes Phänomen. Die 
implantierten Zwillingscmbryonen 
entwickelten sich aber sehr gut.

Für die Transplantation eignen 
sich 7 bis II Tage alte Embryonen, 
die vorher bei einer Temperatur von 
plus 37 Grad im Brutkasten kulti­
viert werden.

Die Implantation wertvoller Em­
bryonen nimmt höchstens 15 Minu­
ten in Anspruch. Die Tiere überste­
hen die Operation gut. Während 
des dreijährigen Experimentierens 
gab es keine einzige Komplikation.

Die restlichen Embryonen werden 
bei einer Temperatur von minus 
196 Grad eingefroren. Dieser kleine 
und nicht in allem vollkommene 
Frosterapparat ist ein Prototyp der 
künftigen „Embryonenbank", die 
über viele Jahre wertvolle Rassen 
erhalten kann, die für wissenschaft­
liche Experimente und praktische 
Belange benötigt werden. Nach 
Meinung der Wissenschaftler wird 
man in nicht allzu ferner Zukunft 
auf dem internationalen Markt 
nicht mit Kühen, sondern mit Em­
bryonen handeln, da sic keiner Ak­
klimatisierung bedürfen.

Mondkartenwerk

Von Jahr zu Jahr werden 
Einkünfte des Kolchos „Sarja Kom- 
muny". Rayon Tschkalowski, im­
mer gröäer. Oie Wirtschaft buchte 
im Vorjahr einen Gewinn von 
619 000 Rubel. Ein großer Teil da 
von wird für die Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
verausgabt.

So werden Emilie Lebei, Mutte' 
eines im Großen Vaterländischen 
Krieg gefallenen Kämpfers, und die 
Greisin Karoline Kutschinskaja im 
Kolchos besonders umsorgt Man 
versorgt sie unentgeltlich mit Le­
bensmitteln, Heizsfoh, begleicht 
die Kosten für Elektroenergie.

Die Melkerinnen Schukun Bate- 
powa, Maria Dutkowskaja und 
Katharina Rann wurden unlängst 
feierlich in den verdienten Ruhe­
stand verabschiedet. Die Feier ver­
lief >m Dorfklub. Den Arbeitsvetera­
ninnen wurden Werfgeschenke 
überreicht. Alle drei sind Ehren­
kolchosbäuerinnen. Zu dieser Ko­
horte gehören hier auch der Kriegs- 
velerar Ludwig Suchodolski, die 
Arbeitsveteranin Marzelma Dut­
kowskaja und andere. Alle Ve­
teranen bekommen aus dem Kul­
tur- und Sozialfonds des Kolchos 
zusätzliche Beihilfen zu ihren Ren­
ten.

Die Schrittmacher der Produkti­
on erhalten kostenlose Touristen­
scheine. Im Vorjahr machten die 
Mechanisatoren Eduard Böttcher, 
Eugen Franz. Viktor Kutschinski, 
Erhard Steinmetz und die Melkerin 
Jekaterina Wassilik eine Touristen­
reise durch unsere Heimat.

Dcr Laserstrahl wird in der 
UdSSR jetzt zur Behandlung von 
rheumatischer Arthritis benutzt. Es 
ist das erste Mal. daß dieses Ver­
fahren. das in der Chirurgie und 
Ophthalmologie weitgehend An­
wendung findet, jetzt auch in der 
Therapeutik angewandt wird. Das 
Experiment erwies sich als sehr 
vielversprechend: Nach einmonati­
ger Kur verschwanden die Anzei­
chen der Entzündung in den kran­
ken Gelenken bei fast der Hälfte der

Laser heilt Arthritis
Patientcn. Bei zehn Patienten wur­
den die Gelenke beweglicher und 
nahmen die Schmerzen ab. •

Die Bestrahlung wird jeden Tag 
durchgeführt, sic dauert zwei bis 
fünf Minuten. Der Strahl wird auf 
die entzündete Stelle abwechselnd 
von mehreren Seiten aus gerichtet. 
Einmal in der Woche wird das Ge­
lenk von innen behandelt: Es

mit Hilfe von Faseroptik bestrahlt.
Darüber berichtete Professor 

Wassili Anochin, Leiter des Lehr­
stuhls für Therapie der . zweiten 
Moskauer Medizinischen Hochschu­
le. Unter ärztlicher Kontrolle ste­
hen jetzt über 150 Patienten ver­
schiedenen Alters, die die Kur be­
reits hinter sich haben.

Johann PETERS

Gebiet Kokticbetaw

der besten Absolventen beließ man 
ihn an der Universität Gleichzeitig 
hielt er Vorlesungen an der Land­
wirtschaftlichen Hochschule in En­
gels. In seiner Arbeit war er sehr 
zielstrebig und beharrlich. 1939 pro­
movierte Joseph Paul zum Kandida­
ten der chemischen Wissenschaften.

Während der Kriegszeit wirkte 
Joseph Paul an einem Forschungsin­
stitut in Nowosibirsk. Es zog ihn 
aber mehr zur Lehrtätigkeit. Dem Ruf 
unserer Partei über die Erschließung 
des Neulands folgend, fuhr Joseph 
Paul 1954 nach Semipalatinsk, um 
seine Kräfte in den Dienst der Vor*

Briefpartner 
gesucht

Wir haben 
Wunsch, mit 
Sowjetunion _ .. 
Wir studieren Medizin und interes­
sieren uns für Reisen und Touristik, 
Literejur und Musik. Der Briefwechsel 
kann in Russisch, Deutsch und Eng 
tisch erfolgen.

schon lange den 
Briefpartnern in der 
Kontakt aufzunehmen.

Thomas FRIEDRICH, 
Jürgen SCHMIDT

DDR. 703 Leipzig 
A.-Hoffmann- Strebe 93

Es sind zahlreiche Methoden zur 
Behandlung von rheumatischer 
Arthritis bekannt, es werden groß­
zügig Arzneimittel angewandt, die 
wirksam sind, aber mitunter auch 
Nebenwirkung haben. Die chirurgi­
sche Behandlung ist zuverlässiger, 
doch die Operation ist immer ein zu 
radikaler Eingriff in den menschli­
chen Organismus. Die Laserbestrah­
lung ist dagegen absolut unschäd­
lich.

Ärztliche Ratschläge

13670500
Die Patientin klagte über ziehen­

de Schmerzen im Ellenbogenge- 
lenk, die sich bei der Arbeit ver­
stärkten. Die Hand der Näherin 
ermüdete schnell und hatte ihre 
frühere Kraft verloren.

Nacn der ärztlichen Untersu­
chung der Frau und der Klärung 
deren Arbeitsbedingungen wurde 
die Diagnose „Epikondilitis des 
Oberarms" gestellt. Das ist eine 
Berufskrankheit.

Zu den professionellen gesund­
heitsschädlichen Einwirkungen auf 
den Organismus gehören in der 
Schneiderwerkstatt die andauernde 
Sczwungene, oft falsche Haltung 

es Körpers und die einförmigen, 
sich ständig wiederholenden, rela­
tiv beschränkten Bewegungen. Bei 
einigen Operationen wird aus­
schließlich stehend und meistens 
vorgebeugt gearbeitet. Bei anderen 
fehlt die Bewegung im Raum, man 
sitzt lange an der Nähmaschine, 
macht gleichmäßige, einförmige Be­
wegungen nur mit einer Hand. 
Langjährige Arbeit, die mit stän­
digem Stehen oder Gehen verbun­
den ist. kann zu solchen Erkran­

MOSKAU. Hier wurde der Bau der 
ersten Folge des Wissenschaftlichen 
Unionsforschungszentrums für Onko­
logie der Akademie der Medizini­
schen Wissenschaften der UdSSR be­
endet. Die letzte der drei Zonen des 
Komplexes wurde bereits ihrer Be­
stimmung übergeben.

Im Bild: Das Steuerpult im Opera­
tionsvorbereitungsraum der neuen 
Klinik. Im Vordergrund — die Ober­
schwester, Anäsfhesiologin L Smir­
nowa.

Foto: TASS

Eine neue Ausgabe der „Vollstän­
digen Mondkartc" soll in diesem 
Jahr in unserem Lande erscheinen. 
Auf der Karte sind 99,6 Prozent der 
Mondoberlläche abgebildet Ein wei­
ßer Fleck bleibt weiterhin ein Ge­
biet nahe dem Südpol. Das Karten­
werk (Maßstab 1:5 000 000) umfaßt 
neun Blätter.

In den neun Jahren, die seit der 
ersten Ausgabe des Mondatlasses 
vergangen sind, wurden Bilder der 
Mondoberlläche des natürlichen 
Trabanten der Erde mit großen Aui- 
lösungswcrtcn gewonnen, die Koor­
dinaten verschiedener Reliefe der 
Schattenseite des Mondes präzisiert 
und verschiedene Mondkratcr um­
benannt. Die sowjetischen Karto­
graphen haben das alles bei der 
Zusammenstellung der neuen Kar­
te berücksichtigt. Auf ihr sind Mee­
re, Krater. Gebirgszüge, Gipfel, 
Klüfte und helle Stranlensystemc 
abgebildet Die Projektion der Kar­
te gestattet Flugbahnen künstlicher 
Mondsatelliten und kosmischer 
Schiffe einzutragen.

(Pressedienfl 
der „Freundschall")

der Bekleidungsarbeiter
kungen wie Plattfüße oder Variko­
sität (Venenerweiterung) an den 
Beinen führen.

Für das Zuschnciden ist eine 
unbequeme Haltung mit etwas vor­
gebeugtem oder zur Seite geneig­
tem Oberkörpc' charakteristisch, 
wobei die Zuschneiderin auf kur­
zer Strecke ständig hin- und her­
geht.

Wird die elementare Produktions­
hygiene verletzt, kann infolge 
langjähriger Ausübung dieses Be­
rufs der Rücken krumm werden.

Durch die Sitzarbeit mit falscher 
Haltung werden die verschiedenen 
Muskelgrupptn ungleichmäßig be­
lastet.' man ermüdet schnell, au­
ßerdem wirkt das auf die Verdau­
ung negativ ein und verschlechtert 
den Zustand bei gewissen Frauen­
krankheiten.
All diesen Erkrankungen kann 

man reentzeitig vorbeugen. Die 
Hauptmaßnahme ist die Mechanisie­
rung der Arbeitsprozesse in der 
Konfektionsproduktion. Doch da 
die Handarbeit nicht ganz auszu­
schließen ist, sind richtige Arbeits­
organisation, die Einführung regel-

Druckerzeugnisse aus Leningrad
Drucktypen aller Zeiten und 

Völker fertigt die Schriftgießerei 
von Leningrad an. Der vor 125 
Jahren gegründete Betrieb ist der­
zeit der größte dieser Art in der 
Welt. Die Gießerei stellt Schrift-

garnituren für Sprachen von 76 
Völkern und Nationalitäten der So­
wjetunion. von denen viele noch 
vor 50 Jahren überhaupt kein ei­
genes Schrifttum hatten.

Schriftgarnituren aus Leningrad

werden darüber hinaus nach Al­
gerien. Angola, Jemen und Kuba 
geliefert. Jede dritte Letter in den 
Druckereien der RGW-Mitglieds­
länder stammt aus der Nowa-Stadt,

(TASS)

Auf der Jagd nach trügerischem Glück
Die bürgerliche Propaganda versucht auf Sowjefdeut- 

sche, die in Kasachstan als Gleiche unter Gleichen le­
ben, einzuwirken, aamil sie von hier in die BRD aus­
wandern. Bürgerliche Zeitungen, de' Sender „Deutsche 
Welle“ verbreiten antisowjetische Lügen, die Deutschen 
seien hier nur Stiefkinder, locken sie in die sogenannte 
historische Heimat . In den USA leben viel mehr 

Menschen deutscher Abstammung als in der UdSSR, in 
Kanada gibt es mehr Deutsche als in Kasachstan, viele 
Deutsche leben in Südamerika, sogar in Afrika. Zur 
Rückkehr in die historische Heimat ruft man aber nur 
Sowjetdeutsche auf. Zeigt nicht das allein schon zur 
Genüge den provokatorischen antisowjetischen Sinn 
diese' Rummelst Bittere Reue quält manchen ehemali­
gen sowietdeutschen Bürger, der diesen Verlockungen 
zum Opfer gefallen ist. In der Sowjefpresse waren schon 
Berichte einzelner Betrogener über das Leben im „ka­
pitalistischen Paradies" zu lesen. Der Glanz der Schau­
fenster. die Farbenpracht der Reklame dort leuchtet 
eben nicht für icden Menschen, wo doch eine ganze 
Million Arbeiter stempeln oehen muß.

In Kasachstan ist jetzt ein Film gedreht worden, in 
dem die Wahrheit gezeigt wird über dieses antisowjefi-

11 nd gearbeitet, unter Russen. Uk­
rainern, Usbeken, Kasachen gelebt. 
Es ist niemals vorgekommen, daß 
man sich zu mir schlechter als zu 
anderen verhallen hätte. Ich genoß, 
und genieße auch heute alle Rech­
te, die uns die Verfassung der 
UdSSR gewährt, auch alle sowjeti­
schen Gesetze beziehen sich in glei­
chem Maß auf mich wie auch auf 
alle anderen.

Der Staat bekundet Sorge für 
die Erhaltung und Entwicklung 
der Sprache und Kultur, der Sitten 
und Bräuche aller auf dem Territo­
rium der Sowjetunion lebenden na­
tionalen Minderheiten. In meiner 
Muttersprache werden schöngeisti­
ge Literatur und Zeitungen heraus­
gegeben, im Rundfunk und Fernse­
hen deutsche Sendungen ausge­
strahlt. Unsere Kinder dürfen ihre 
Muttersprache erlernen. Das gehört 
zum Schulprogramm.

Ich habe eine Beschäftigung, die 
mir gefällt (bin Lehrer an der 
Technischen Berufsschule Nr. 78 in 
Assanowo). eine Familie. Uns 
mangelt es an nichts. Und ich 
weiß auch, daß die Menschen mei­
ne Arbeit brauchen. Mit dieser

sehe Vorhaben. Ober ihre Irrfahrten erzählen Menschen, 
die in der BRD waren und nur den einen Wunsch hat­
ten, wieder in die wirkliche Heimat zurückzukommen. 
Eine Frau bricht in Tränen aus, als sie das Bild ihres 
Bruders sieht, der mit den Eltern in die BRD auswan- 
derle, in der Fremde keinen Ausweg aus der Sackgasse 
linden konnte und sich erhängte. Diese Frau war nicht 
ausgewandort, sie hatte davon auch ihren Eltern und ih­
rem Bruder abaerafen, jetzt leidet sie mit.

Wer dort groBmäulig über seine wirkliche Heimat 
zu lügen versteht, bekommt einen größeren Brocken, 
aber doch ein Almosen. Betteln ist unseren Menschen 
iremd und erst recht, von Almosen, von Geschenken zu 
leben.

Die Wahrheit kommt manchen Verirrten teuer zu ste­
hen, und nicht jeder bringt die Willenskraft auf. sich 
zur Heimkehr zu entschließen. Ist da die Empörung der 
Sowjetmenschen nicht berechtigt, die die Irrungen 
einzelner Sowjetdeutscher. ihren Verrat an der Heimat 
anprangem. Nachstehend veröffentlichen wir einige der 
bei uns eingeleufenen Briefe. Mögen doch alle, die 
man zu so einer Irreise aufiordert, es sich zuerst gründ­
lich überlegen, ehe sie sich auf den Weg machen.

VIKTOR POPP;

Es ist nicht 
alles Gold, 
was glänzt

Ab und zu stößt man in Zei­
tungen auf Mitteilungen über so­
wjetische Bürger, die beschlossen 
haben, ihr Glück im Ausland zu 
suchen. Unter ihnen gibt es auch 
Deutsche, die davon träumen, in 
die Bundesrepublik, in ihre soge­
nannte historische Heimat auszu­
wandern. Jedesmal versetzt mich 
solch ein Beitrag in tiefes Nach­
denken. Nicht das stereotype 
Schicksal dieser Auswanderer läßt 
mich staunen, wenn die rosigen 
Hoffnangen sehr bald in Enttäu­
schung und Reue Umschlagen. 
Mich wundert etwas anderes: War­
um kommt so etwas vor? Ich bin 
überzeugt davon, daß sie sich vom 
äußeren Glanz und Reiz verlocken 
ließen und nicht imstande waren, 
die Wirklichkeit kritisch zu erfas­
sen und zu bewerten.

Ich habe in verschiedenen Orten 
unserer Heimat gewohnt, studiert

Erde sind meine Freud und Leid, 
meine Zukunftspläne verbunden... 
Hier ist meine Heimat, die ich ge­
gen keine andere vertausche, sollte 
sie noch so rosig scheinen 
glänzen.

MARTIN STEIGER:

Das wäre 
klarzustcllen

und

‘ Ich 
luden

...Von meinen Eltern habe 
viele Briefe erhalten. Sie I------
mich zu sich ein. Im vergangenen 
Frühjahr bin ich während meines 
Urlaubs in die Bundesrepublik ge­
fahren. leit sage es sofort und frei 
heraus: Man empfing mich ohne 
Blumen. Manche sind der Meinung, 
daß man uns dort mit ausgebrei­
teten Armen empfängt. Aul der 
Station waren Vater, meine Tante 
und mein Cousin Viktor. Er fuhr 
einen Wagen, so daß wir schnell 
an Ort und Stelle waren. Auch die 
Begegnung mit den Verwandten 
war ganz gewöhnlich.

Was sofort auffällt, das ist die 
Entfremdung zwischen den Men­
schen. Mitten unter ihnen fühlt

man sich einsam. Und wie ist es 
bei uns? Kommt man zu jeman­
dem ins Haus, sei cs ein Verwand­
ter oder ein Freund, wird man 
Ircundlich begrüßt und bewirtet 
Am Wochenende oder an Feierta­
gen versammeln wir. uns familicn- 
weise. Es gibt genug zu bespre­
chen. und die Mußestunden ver- 
bringen wir lustig. Nicnt so dort. 
Ich war doch anscheinend ein lang­
erwarteter Gast. Doch sogar zum 
Kaffee wurde niemand cingcladcn. 
Später erst begriff ich:( Nicht die 
Menschen, die Lebensweise drüben 
ist schuld daran. Jeder spart, wo er 
nur kann, um etwas auf die hohe 
Kante zu legen. Da vergehen einem 
auch die Vcrwandtscnafts- und 
Freundschaftsgefühle. Vater und 
Mutter beziehen eine Rente. Sic ha­
ben ihr ganzes Leben lang gespart, 
um sich auf ihre alten Tage ein 
Eigenheim zu kauten. Zusammen 
mit ihnen wohnt Vaters Schwester, 
Tante Christine. Sic besitzen keine 
Hauswirtschaft. Sic holen sich al­
les im Laden, und die Preise sind 
gar nicht gering. Ein Kile Fleisch 
kostet umgcrcchnet auf unser 
Geld 9 Rubel, ein Kilo Brot 60 Ko­
peken.

Wie anders ist cs bei uns! Neh­
men wir z. B. unser Dorf. Alle 
Kolchosbauern wohnen in soliden 
Häusern. Sic brauchen nicht ihr 
Leben lang für ein Haus zu spa­
ren. Der Kolchos hilft liier aus. 
Ich selbst habe im vergangenen 
Jahr ein Eigenheim gebaut — ein 
Haus mit 5 Zimmern und Veranda, 
mit Wirtschaftsbauten im Hoi. Zur 
Einzugsfeier waren viele Gäste ge­
kommen. Wohl nn die 20 meiner 
Dorflcutc haben Einzugsfeiern ge­
halten. In unserem Kolchos halten 
alle eine Kuh, nehrere Schweine, 
Schafe und Hühner. Auch hier 
hilft der Kolchis mit Heu und 
Kraftfutter. Wir haben von allem. 
Auf unserem Tisch gibt es Brot, 
Fleisch, Gemüse.

Gewöhnlich, wenn man über das 
Leben in der Bundesrepublik 
spricht, wird mit folgender Behaup-

tung aufgelrumplt: Der und der sei 
in die BRD auigewandert und ha­
be sich ein Auto gekauft. Bei uns ist 
der öffentliche Verkehr gut und bil­
lig. Ölt organisiert die Wirtschaft 
oder der Betrieb die Beförderung der 
Werktätigen zur Arbeit unentgelt­
lich. Nicht so im Westen. Den 
„Brotherr" oder die Gesellschaft 
geht es nichts an. wie die Arbeiter 
zum Betrieb kommen, ist es für 
dich unmöglich, dann kündige. 
Hunderte warten am Fabriktor auf 
Arbeit. Da spart sich der Mensch 
vom Mund ab und kauft einen Wa­
gen. Mein Cousin besitzt auch ei­
nen, aber er reißt ihm Löcher in 
die Tasche: Das Benzin ist teuer, 
Versicherung. Wegerechtsgebühren, 
Wartung müssen bezahlt werden... 
Mit einem Wort, ohne Auto kann 
man nicht; und besitzt man einen 
Wagen, so hat man damit seine lie­
be Not.

Einmal fuhren mein Cousin und 
ich ins Nachbardori. Dort begeg­
neten wir einem alten Mann, ei­
nem Baitendeutschen. Als er er­
fuhr. daß ich aus der Sowjetunion 
bin, rannen Tränen über seine 
Wangen. 
Schicksal.
Mann. i 
Mensch, 
braucht.
bedrückt ist der Umstand, daß sich 
nichts mehr ändern läßt.

Im Ausland lärmt man viel über 
die „sowjetische Wirklichkeit". Man 
hört auch Stimmen zum „Schutz 
der Rechte der Deutschen", die in 
der UdSSR angeblich geschmälert 
sind. Die ideologischen Diversan­
ten suchen manche zu überzeugen, 
die Menschenrechte würden in un­
serem Land auf Schritt und Tritt 
verletzt, die nationalen Minderhei­
ten würden verfolgt tisw. Unsere 
Widersacher erfanden .und erfinden 

.viel genng. Doch all diese Lügen 
sind nicht stichhaltig. Wir So­
wjetmenschen lassen uns nicht ver­
leiten.

Trânen über
Er hatte ein schweres 

I. Und jetzt, als alter 
ist er dort ein übriger 

den niemand mehr 
Was ihn aber besonders

JOHANN ENGEL:

Tch bin ein 
Teil davon

4

Unsere Anschrift: 
473027 Казахская ССР, г. Целиноград, 
Дом Советов, 7-й этаж, «Фройндшафт»

mäßiger Pausen und ganz beson­
ders das Turnen, die Produktions­
gymnastik von sehr großer Bedeu­
tung. Es gibt bestimmte Übungen 
für entsprechende Berufe. Wichtig 
ist auch da» Einüben der richti­
gen, geschickten Bewegungen, die 
Ausarbeitung der Fertigkeiten bei 
Neulingen oder auch wenn man 
aus dem Urlaub zurückkommt.

Um der Entwicklung des Platt­
fußes vorzubeugen. ist es ratsam, 
Schuhe mit nicht hohem Absatz zu 
tragen. Das gilt besonders für Per­
sonen. die meistens stehend arbei­
ten. Während der Pause sollen sie 
sitzen. Ein individuelles Schutzmit­
tel sind die speziellen Manschetten, 
die man aut das Handgelenk und 
den Unterarm anlegt.

Auch für die Bekleidungsarbeiter 
gilt die Hauptregel der Gesunder­
haltung: Bei beliebigen Erkiankvn- 
gen muß man sich rechtzeitig an 
den Arzt ■»enden.

Alexander KLEIN, 
Sanitätsarzt

Gebiet Karaganda

Berufskünstler 
zu den Wahlen
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Einmal erhielt ich einen Brief 
von meiner Schwester Liese. Vor 
vier Jahren waren sie und ihr 
Mann in die Bundesrepublik ausge­
wandert. vvo die Mutter und der 
Bruder des Mannes lebten. Die 
Familie hatfc sich wiedervereinigt. 
Das müßte doch allen Freude be­
reiten. Aus Licses Briefen spürte 
ich jedoch keine sonderliche Freu­
de. Unwillkürlich fiel es auf, daß 
der Schwager nichts von seiner 
Arbeit erzählte. Er ist ein guter 
Schlosser, ein einfacher Mensch. 
Ob ihm die Arbeit gefällt oder 
nicht.'darüber schwieg er. Als mein 
Schwager Johann und ich früher 
zusammen Holz flößten, sprach er 
gern und viel über unser Tag­
werk. Auch später, als er und Lie­
se zu uns nach Bogoljubowo aus 
der BRD zu Gast kamen, fragte 
er viel über unsere Arbeit, sprach 
aber sehr unwillig von seinen An­
gelegenheiten. Anscheinend lag 
ihm seine Beschädigung nicht am 
Herzen. Wenn die Arbeit aber eine 
Last für den Menschen ist, was 
bleibt ihm noch übrig im Leben?

Ich pcsönlich kenne so etwas 
nicht. Ich bestelle den Acker, er­
nähre die Menschen. Also beteilige 
ich mich tatkräftig am großen 
Werk meiner Heimat. Kann wohl 
Johann das gleiche von sich be­
haupten? Wohl kaum. Er schreibt, 
daß man ihm jeden Monat 200 
DM ahzieht. Er zahlt Beiträge für 
die Krankenkasse, eine Renten­
steuer, damit er im Alter nicht 
ohne Existcnzmittel bleibt, dann 
noch eine Kirchensteuer. 300 DM 
seinem Bruder für die Woh­
nung. So ist cs dortzulan­
de üblich. Daraus verstand ich nur 
eins: Ein Mensch, der im Sozialis­
mus geboren ist, kann im Westen 
nicht atmen und nicht leben.

Die Bcruiskünstler der Gebiets­
philharmonie bereiten sich vor auf 
die bevorstehenden Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR. Es 
wurden neue Programme eingeübt, 
mit denen die Schauspieler vor den 
Wählern auftreten. Sie haben be­
reits 90 Konzerte gegeben und 
19 000 Stadt- und Dorfeinwohner 
des Neulandgebicts betreut.

Das Musiklektorium der Gebiets­
philharmonie hat ein großes Pro­
gramm zu Ehren des 25. Jahresta­
ges der Neulanderschließung vor­
bereitet. Dieses Programm zeigt es 
den Wählern in den Kulturhäusern 
und Klubs.

Das Gebietsschauspiclhaus bietet 
den Wählern die Aufführungen „Ich 
komm zurück. Mutter!" von 
Tschuchrai, „Die letzte Frist“ von 
V. Rasputin, „Diese unruhige 
Nacht" von A. Asarch und andere 
Diese Aufführungen veranlassen 
die Zuschauer zu ernsten Überle­
gungen über unsere sowjetische 
Lebensweise, über unsere Heimat 
Während der Wahlkampagne fahren 
die Schauspieler mit Abstechervor- 
stcllungcn in die Rayonzentren 
Wischniowka, Astrachanka, Jcrmen- 
tau und Atbassar.

Für die Wähler in der Gebiets­
stadt haben die Berufskünstler des 
Gorki-Schauspielhauses ein .großes, 
buntes Konzertprogramm vorberei­
tet

L. BALASCHOW

Gebiet Nordkasachslan

Zelinograd

Wie alt 
ist Kiew?

Neue Ausgrabungen der Archäo­
logen auf dem Territorium von 
Kiew, einer der größten Städte der 
Sowjetunion, zeigten, daß diese 
Stadt in den letzten Jahrzehnten 
des fünften Jahrhunderts unserer 
Zeitrechnung gegründet wurde. Bis 
zur letzten Zeit gab es keine genaue 
Antwort auf die Frage, wie alt die
ukrainische Hauptstadt ist. 
meisten Wissenschaitler, J:; ___
auf Chroniken beriefen, behaupte­
ten. daß die Stadt am Dnepr 
rund 1 400 Jahre alt ist. Wie jetzt 
festgestellt ist, ist sic faktisch um 
ein gauzes Jahrhundert älter.

die
Die 
sich
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